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Jugmtglaube.

ftuet
Hrgefc^Iedjter ftnb auf (Erben,

gœei Kämpfer, grab mie Hadji unb Êicfyt :

Sas eine mill ein Befferœerben,
Sas anbre glaubt unb mill es nicfjt.

(Ein Singen ift's im Sonnenqualme,
(Ein IPaffenbli^en, Sturm unb Staub.
ID em minft bes ^rtebens fanfte Palme,
IDem meljt bes Huâmes fütjles £aub?

0, nicgt ben ^œeiflcm unb ben Spöttern,
Sem Pöbel, bem's nur Harriett ift,
IDenn fidj im 3uScn^mut "til (Söttern
Sie Slüte bes <Befcf}lecï)tes mifet!

0 nein, ber ©Iaube an bas ^erne,
Ser traumgeflügelt ftdj ergebt,
(Er trägt uns bis ins £anb ber Sterne,
IDo unfer lEraumbilb atmenb lebt.

Srum normärts mit nertfängtem £ügel,
Sie IDatfrljeitsIanje eingelegt,
Su, 3u9«ttbglaube, bift ber ^lügel,
Ser uns sur Sonnennähe trägt.

un. st, «on stent.

®a» Jrauengr|djlrd|t in aller unb
neuer Jeit

SSon $aul spfliiger, Pfarrer.

(Stftufc.)

j||lfber nic^t blofe im proletariat tourbe burd) bie

Jrif moberne ©ntwicflung ber Bnbuftrie ba« fa=
*3? T milienleben jerfe|t, auch in ben Greifen ber
obern 3ehn*aufe"b> hat ©elbgier unb Ueberflufe jum
Puin ber Familiebeigetragen. Sie ©henber höhern
©tänbe unb jum grofeen Seil auch beâ Plittel-
ftanbeS beruhen auf pefuniärer ©pefulation ber
Plämter; ber fürfitiche $auShalt ber Peißen lägt
für bie mütterliche ©rjieljung ber Sinber feinen
Paum, au beren ©teile bielmeljr bie Sreffur ber
Stnber burdj Sonnen unb ©oubernanten, Bnftitute
unb Slöfter tritt.

Sluf ber einen Seite Sirmut, ber Srudf ber
Slrbeit, nicht ju Oergeffen baS fahle ©efpenft ber

SlrbeitSlofigfeit -— auf ber anbern ©eite Ueberflufe
unb PlammoniSmuS, toelche baS Familienleben for-
rumpieren unb bie Stellung ber Frau herabtoürbigen.

2>a finb .^unberttaufenbe, toelche mit fdjtoerer
Slrbeit überbürbet finb, unb ba cçunberte, toeldhe,

im lleberftug fchwimmenb, ttor lauter „3iepräjen=
tationSpfli^ten", ©oiren, Sailen, Sieifen unb ®unft=
genüffen feine Slrbeit unb fein SBirfungëfelb haben.
$a finb Frauen, toelche in Sergtoerfen, ©ifen»
gie^ereien unb chemifdjen Fabrifen fchtoerfte unb
gefunbhettfchäbttchfte Slrbeit berrichten, unb ba

finb „®amen", toelche blog tänbelnb unb genie^enb
burchä Seben tanken unb fogar bie Pflichten ber

SBartung unb ©rjieljung ihrer auf 2 ober 3 be=

f^ränften ®inber auf anbere übertoäljen! —
®a§ Uebel wuchert nicht blog ju unterft unb

ju oberft. 3tamer mehr au«h im SJtittelftanb wirb
ein wachfenber Projentfah ber Frauen ju inbu=
ftrießer Slrbeit genötigt, bie auf Soften ber $äu8=
licgfeit geübt wirb. SQBie biele Frauen beè ÜRittel=

ftanbeä, bie im ©efdjäft, im Saben, im ©omptoir
bem bur«h bie Sonfurrenj ber ©roibetriebe in bie
©nge getriebenen SDtann einen ©ehülfen erfefcen
müffen unb baburch Oerhinbert werben, fidj in auä=

giebigem äJtaf} ihren Sinbern ju wibmen. SBie biele,
bie als Stäherinnen, ©«hneiberinnen, SKobiftinnen,
©tieferinnen unb ©trieferinnen einen Pebenoerbienft
fuchen, weit ber ©ehalt beä Pianneê jur Seftreitung
ber |>au3hattung8foften ni«ht hinreicht.

®te Slrbeit ber Frau ift ja gefudjt SIber war=
um? ®er ®apitali8mu§ hQt bie Frauem unb Sinber=
arbeit aus Profitgier gejüdjtet. Um niebrige Söhne
jahten ju müffen, ftellt er Frauen unb ®inber ftatt
Plänner ein. ©o ift nidht fetten bas traurige
©chaufpiet ju fehen gewefen, bah bie Frau in bie

Fabrif, ja ins Sergwerf jur Slrbeit fuhr, bieweit
ber Plann feine Slrbeit fanb unb baheim ben Kaffee
fo«hen unb ©trümpfe fliefen burfte. 3ebenfaüS ift
burch bie Frauenarbeit in ber Snbuftrie ber Sohn
auch ber Plänner überall Ijerabgebrücft Worben, bie
Frau Wirb wiber SBiKen bie ©«hmuhfonfurrentin
beS PlanneS.

Unb warum hat bie Frau mit niebrigeren Söhnen
borlieb genommen unb bem Planne Sonfurrettj ge=

macht? Pun, weit bie graufe Potwenbigfeit fiejwang,
SlrbeitSgelegenheit unter ben miferabelften Sebin=

gungen anzunehmen, ©ntweber ift bas Frauenjimmer
lebig unb ohne weitere ©fiftenjmittel, unb baljer
auf irgenbwetche SlrbeitSgelegenheit unter irgend
Welchen Sebingungen f^techterbingS angewiefen, ober
eS ift Oerheiratet unb bann meift genötigt, burch
feinen Plitoerbienft baS ungenügenbe ©infommen
ihres ©atten ju ergänzen. ®ie Xöcfiter beS Plittet=

ftanbeS finb nicht biet beffer bran 3hre Seiftungen,

ju benen fie in ber Pegel eine gewiffe Sorbilbung
erwerben müffen, finb immer färglicher bejafjlt als
bie entfprechenben Seiftungen ber männlichen Sln=

gefteHten. Unb bocfj Wirb man fcgwerlich behaupten

wollen, bah bie Frauenjimmer in ihrem Seruf als

Poft=, ®elegraphs unb Seiephonbeamte, als Sehre=

rinnen unb©rjieherinnen, Suchhatterinnen unbSaben=

gehütfinnen ihre Slrbeit weniger pünftlidj unb fleifjig
ausführen als bie Plänner! „Siefe Frauenjimmer
haben eben feinen Haushalt unb für niemanb ju
forgen, barum gehört ihnen Weniger Sohn," helfet

eS aus Plännermunb. Slber gerabe für bie Bufunft
fotlten bie Frauen etwas erfparen fönnen; benn

bie Plänner (beS PlittetftanbeS) heiraten ja nicht

gerne ohne Plitgtft feitenS ber Frau! „Sie Frau
gehört ins §auS, ihr Wahrer Seruf ift §auSfrau
ju fein," ruft man öon allen ©eiten unb richtet
bodj in jeber Sejieljung bie SSergältniffe fo ein,
bafe bie Frau gar nicht ins §auS fommen ober,

hineingefommen, nidht brin bleiben fann Unb üer=

fliehen nidht bie jungen Plänner beS PlittelftanbeS
je länger je mehr ben ©tntritt in ben ©heftanb,
weil fie bie Plittel ju einem „anftänbigen, ftanbeS'
gemäfeen" |>auSftanb aufjubringen fich ni«ht
zutrauen, nidht ju reben Oon ben blafierten Sehe»

männern, bie tro| genügenbem ober reichlichem

3ahreSeinfommen bie ©he als eine läftige Feffel
perhorreSjieren. Sie Secimierung ber Plännerwett
auf bem ©djlachtfelb ber Slrbeit, ©ölibat bon ©eift-
Itcgen unb Saien unb bie wadjfenbe Proftitution
Wirten jufammen, bafe ein juneljmenber Sefianbteil
ber Frauen Wohl lebenslänglich ohne Familien-
grünbung unb Familienglücf bleibt. 3n her ©«hweij
ift bie $ätfte ber heiratsfähigen Frauen nicht Oer-

ehelicht.
SBährenb alfo ber gröfete Seit ber Frauen auf

©rwerb angewiefen ift unb für niebrige SIrbeiten

häufig ber billigem SlrbeitSfraft ber Frau ber SSor=

jug gegeben Wirb — berriegett ober erf«gwert man

ihr ben Bugang ju ben beffer botierten qualifizierten
SIrbeiten ber ©etehrten unb Seamten. Siefe So-
mäne haben fich hie getreu ber ©dhöpfung felbft
borbehalten! Pon ber burch ©efe| unb Pe«ht fant-
tionierten ©ntmünbigung ber Frau will ich nicht
weiter reben. ©ie alle Wiffen, bafe ber Slrtifet 4

unferer SunbeSberfaffung: „Stile ©dhweijer finb bor
bem ©efege gleich i eS gibt in ber ©chweij feine

Porrechte ber Perfonen", für bie gröfeere Hälfte
unferer fdfjweijertfdhen Sürgerfdhaft Unwahrheit ift.

3ch benfe nicht blofe an bie BbrüdEfe^ung ber

Frauen in Sejug auf bie SluSübung beS Stimmrechts

unb beS aftioen unb paffiben SEBahtrechtS,

in welcher Sejiehung uns nidht blofe ©nglanb unb
berfcfjtebene amerifanifdhe Staaten, fonbern felbft

Mr. 4S.

MMN-

Ad«nuemtut.
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Motto,' Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 3. Novbr.

Inhalt: Gedicht: Jugendglaube. — Das Frauen-
aeschlecht in alter und neuer Zeit. (Schluß.) — Zum
Martinstage. — Die Pestalozzigesellschaft in Zürich. —
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— Feuilleton: Die verdrießliche Patientin.
Beilage: Gedicht: Ich hab' ein treues Herz

gefunden. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Jugendglaube.
Urgeschlechter sind auf Erden,

Zwei Kämpfer, grad wie Nacht und Licht :

ZW, eine will ein Besserwerden,
^ Das andre glaubt und will es nicht.

Ein Ringen ist's im Sonnenqualme,
Ein Waffenblitzen, Sturm und Staub,
wem winkt des Friedens sanfte Palme,
wem weht des Ruhmes kühles Laub?

O, nicht den Zweiflern und den Spöttern,
Dem Pöbel, dem's nur Narrheit ist,

wenn sich im Jugendamt mit Göttern
Die Blüte des Geschlechtes mißt!
O nein, der Glaube an das Ferne,
Der traumgeflügelt sich erhebt,
Er trägt uns bis ins Land der Sterne,

wo unser Traumbild atmend lebt.

Drum vorwärts mit verhängten: Zügel,
Die Wahrheitslanze eingelegt,
Du, Jugendglaube, bist der Flügel,
Der uns zur Sonnennähe trägt.

M. R. von Stern.

Das Frauengejchlecht in alter und
neuer Zeit.

Von Paul Pflügcr, Pfarrer.

(Schluß.)

nicht bloß im Proletariat wurde durch die
moderne Entwicklung der Industrie das Fa-^ ^ milienleben zersetzt, auch in den Kreisen der

obern Zehntausend hat Geldgier und Ueberfluß zum
Ruin der Familie beigetragen. Die Ehen der höhern
Stände und zum großen Teil auch des Mittelstandes

beruhen auf pekuniärer Spekulation der
Männer; der fürstliche Haushalt der Reichen läßt
für die mütterliche Erziehung der Kinder keinen
Raum, an deren Stelle vielmehr die Dressur der
Kinder durch Bonnen und Gouvernanten, Institute
und Klöster tritt.

Auf der einen Seite Armut, der Druck der
Arbeit, nicht zu vergessen das fahle Gespenst der

Arbeitslosigkeit — auf der andern Seite Ueberfluß
und Mammonismus, welche das Familienleben
korrumpieren und die Stellung der Frau herabwürdigen.

Da sind Hunderttausende, welche mit schwerer
Arbeit überbürdet sind, und da Hunderte, welche,
im Ueberfluß schwimmend, vor lauter
„Repräsentationspflichten", Soiren, Bällen, Reisen und
Kunstgenüssen keine Arbeit und kein Wirkungsfeld haben.
Da sind Frauen, welche in Bergwerken,
Eisengießereien und chemischen Fabriken schwerste und
gesundheitschädlichste Arbeit verrichten, und da
sind „Damen", welche bloß tändelnd und genießend
durchs Leben tanzen und sogar die Pflichten der

Wartung und Erziehung ihrer auf 2 oder 3

beschränkten Kinder auf andere überwälzen! —
Das Uebel wuchert nicht bloß zu unterst und

zu oberst. Immer mehr auch im Mittelstand wird
ein wachsender Prozentsatz der Frauen zu
industrieller Arbeit genötigt, die auf Kosten der
Häuslichkeit geübt wird. Wie viele Frauen des
Mittelstandes, die im Geschäft, im Laden, im Comptoir
dem durch die Konkurrenz der Großbetriebe in die
Enge getriebenen Mann einen Gehülfen ersetzen

müssen und dadurch verhindert werden, sich in
ausgiebigem Maß ihren Kindern zu widmen. Wie viele,
die als Näherinnen, Schneiderinnen, Modistinnen,
Stickerinnen und Strickerinnen einen Nebenverdienst
suchen, weil der Gehalt des Mannes zur Bestreitung
der Haushaltungskosten nicht hinreicht.

Die Arbeit der Frau ist ja gesucht! Aber warum?

Der Kapitalismus hat die Frauen- und Kinderarbeit

aus Profitgier gezüchtet. Um niedrige Löhne
zahlen zu müssen, stellt er Frauen und Kinder statt
Männer ein. So ist nicht selten das traurige
Schauspiel zu sehen gewesen, daß die Frau in die

Fabrik, ja ins Bergwerk zur Arbeit fuhr, dieweil
der Mann keine Arbeit fand und daheim den Kaffee
kochen und Strümpfe flicken durfte. Jedenfalls ist
durch die Frauenarbeit in der Industrie der Lohn
auch der Männer überall herabgedrückt worden, die
Frau wird wider Willen die Schmutzkonkurrentin
des Mannes.

Und warum hat die Frau mit niedrigeren Löhnen
vorlieb genommen und dem Manne Konkurrenz
gemacht? Nun, weil die grause Notwendigkeit sie zwang,
Arbeitsgelegenheit unter den miserabelsten
Bedingungen anzunehmen. Entweder ist das Frauenzimmer
ledig und ohne weitere Existenzmittel, und daher
auf irgendwelche Arbeitsgelegenheit unter
irgendwelchen Bedingungen schlechterdings angewiesen, oder
es ist verheiratet und dann meist genötigt, durch
seinen Mitverdienst das ungenügende Einkommen
ihres Gatten zu ergänzen. Die Töchter des Mittel¬

standes sind nicht viel besser dran! Ihre Leistungen,

zu denen sie in der Regel eine gewisse Vorbildung
erwerben müssen, sind immer kärglicher bezahlt als
die entsprechenden Leistungen der männlichen
Angestellten. Und doch wird man schwerlich behaupten

wollen, daß die Frauenzimmer in ihrem Beruf als

Post-, Telegraph- und Telephonbeamte, als
Lehrerinnen und Erzieherinnen, Buchhalterinnen und
Ladengehülfinnen ihre Arbeit weniger pünktlich und fleißig
ausführen als die Männer! „Diese Frauenzimmer
haben eben keinen Haushalt und für niemand zu
sorgen, darum gehört ihnen weniger Lohn," heißt
es aus Männermund. Aber gerade für die Zukunft
sollten die Frauen etwas ersparen können; denn

die Männer (des Mittelstandes) heiraten ja nicht

gerne ohne Mitgift seitens der Frau! „Die Frau
gehört ins Haus, ihr wahrer Beruf ist Hausfrau
zu sein," ruft man von allen Seiten und richtet
doch in jeder Beziehung die Verhältnisse so ein,
daß die Frau gar nicht ins Haus kommen oder,

hineingekommen, nicht drin bleiben kann! Und
verschieben nicht die jungen Männer des Mittelstandes
je länger je mehr den Eintritt in den Ehestand,
weil sie die Mittel zu einem „anständigen,
standesgemäßen" Hausstand aufzubringen sich nicht
zutrauen, nicht zu reden von den blasierten
Lebemännern, die trotz genügendem oder reichlichem

Jahreseinkommen die Ehe als eine lästige Fessel

perhorreszieren. Die Decimierung der Männerwelt
auf dem Schlachtfeld der Arbeit, Cölibat von Geistlichen

und Laien und die wachsende Prostitution
wirken zusammen, daß ein zunehmender Bestandteil
der Frauen wohl lebenslänglich ohne Familiengründung

und Familienglück bleibt. In der Schweiz
ist die Hälfte der heiratsfähigen Frauen nicht
verehelicht.

Während also der größte Teil der Frauen auf
Erwerb angewiesen ist und für niedrige Arbeiten
häufig der billigern Arbeitskraft der Frau der Vorzug

gegeben wird — verriegelt oder erschwert man

ihr den Zugang zu den besser dotierten qualifizierten
Arbeiten der Gelehrten und Beamten. Diese
Domäne haben sich die Herren der Schöpfung selbst

vorbehalten! Von der durch Gesetz und Recht
sanktionierten Entmündigung der Frau will ich nicht
weiter reden. Sie alle wissen, daß der Artikel 4

unserer Bundesverfassung: „Alle Schweizer sind vor
dem Gesetze gleich; es gibt in der Schweiz keine

Vorrechte der Personen", für die größere Hälfte
unserer schweizerischen Bürgerschaft Unwahrheit ist.

Ich denke nicht bloß an die Zurücksetzung der

Frauen in Bezug auf die Ausübung des Stimmrechts

und des aktiven und passiven Wahlrechts,
in welcher Beziehung uns nicht bloß England und
verschiedene amerikanische Staaten, sondern selbst
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Sluftralien überflügelt bat; id) benfe bor aßem

ait bie im geltenben Sßribatredjt normierte lieber»

oorteilung bel grauengefdjledjtä ber

perfönlihen unb bermögenlredjtlidjen Stellung ber

©pefrau unb bel Recpt! ber SDtutter auf i^re
Einher. SEßie fcpuglo! ftebt bie grau ba, Wenn

ber SDtann fein ©infommen tierfd^leubert, ftatt für
bie gamilie ju forgen? SBte entwürbigenb für
bie SDtutter, wenn nadj bem Sobe be! Baterl bal
Sinb unter frembe Bormunbfdjaft fommt? SBie

graufam, Wenn ba! ©ericpt bei ©pefdjeibungen bie

Sinber Pi! jum fdjulpftidjtigen Sitter ber SDtutter

überläßt unb fie bann, „wenn i!jr ganje! Sinnen
unb Kenten mit bem geiftig erwadjenben ffiinbe
öerbunben ift, bem Bater überantwortet" I Slöer,
wie gefagt, auf biefe Rehtlungleihheü betreffenb
bie beiben ©efCpledjter treten Wir nidjt nâfjer ein;
biefelbe ift ein au! ber SSergangentjeit üPerfommenel

gnbentarftüd. ©I War un! mefjr barum ju tpun,
auf bie burdj bie fapitatiftifdje SBirtfdjoftlorbnung
herbeigeführte moberne Sluflöfung ber gamilie unb

@fje nahbrüdlidj t)in§urDeifcn.

Sie gamilie ift heute unleugbar in ber Sluf»

löfnng begriffen, unb bie 2Bol)tfaf)rt ber grau fteßt
unb fällt mit berjenigen ber gamilie. SDtan Weift

wohl auf bie bieten SEBerfe ber Humanität hin» alô

Grippen, finberljorte, föinbergarten ; aber ba! finb
fa nur fümmerltdje Surrogate, Slrjneimittel, Welche

gerabe beWeifen, bafj ber ©efeüfdjaftlförper nidjt
gefunb, fonbern Iran! ift!

©lücfltdjerweife pot ««fer Seitalter nicht bloß
ba! So! bei grauengefdjledjtl entfliehen ber»

fdjlimmert, fonbern el hot au(§ bie „grauenfrage"
jum immer lebenbigern Bewuhtfein bei benfenben

Seil! ber SDtenfdjh«t gebracht, unb hat ein für alle»

mal bie böütge Befreiung ber grau aul ihren öto»

nomifchen unb geiftigen geffeln jum leuchtenben

Siel für eine wachfenbe Schar bon Kämpfern unb

Sämpferinnen aufgefteüt. Sie grauenfrage wurjelt
nid^t bloß im ©efchlechtägegenfah, fonbern auch in
haften» unb Slaffengegenfäfcen ; fie ift ein Seil
ber focialen grage, au! beren Slbgrunb ja mehr
ober weniger aße praftifdjen gragen unb Probleme

unferer Sage gefpenftifch herborfteigen ; ihre Söfung
beruht in ber ötonomifcfjen Unabhängig»
feit ber grau einerfeit! bom SDtann, anberfeit!
auch ö°n ber fapitaliftifchen Slulbeutung. Sie Sir»

beiterinnen tpun baher gut, bah fie Schulter an
Schulter mit ben organifierten ^Proletariern bulben
unb fämpfen, ba ihre Sache auch bie Sache be!
unterbrächen SlrPeiterl auf bem ganjen ©rben»

runb ift.
Reben ben proletarifdjen grauenorganifationen

gibt e! noch eine getrennt marfchierenbe grauen»
bewegung be! gebilbeten SDtittelftanbel. Sie Siele
ber beiben Strömungen finb nicpt ganj biefelben;
aber fie treffen bo<h oft unb je länger je mehr
jufammen. ge mehr fi<h bie grauenredjtlerimten
be! SDtittelftanbel in bal ganje problem ber grauen»
frage bertiefen, um fo mehr pflegt ihnen ber Su-
fammenpang ber mobernen grauennot mit ben

mobernen, unhaltbar geworbenen ©rWerbl» unb

©igentumlberhältniffen flar ju werben, ©inftwetlen
wirb el noch beim „©etrenntmarfchieren" ber beiben

grauenheere bleiben; möchten fie nur innigere güp=

lung miteinanber hoben, bamit el jum „Bereint»
fdjlagen" fommen fann. Richten bie einen ihr Slugen»

merf mehr auf Slbänberung ber pribatrecptlidjett ©efepe

ju ©unften ber grauen, auf Beteiligung am poli»
tifdjen Sehen, auf ©rweiterung ber grauenbilbung,
fo ift bie erfte Slufgabe ber Slrbeiterinnenbereine ber

Sdjufc ber Slrbeit gegenüber ber ffru»
pellofenSlnlbeutung burdj bal Kapital.

Slll Siel ber ©ntwidlung poftulieren Wir nicht
einen Snftanb, ba aße grauen bort inbuftrießer
Slrbeit befreit finb; bielntehr wirb bie Seilnahme
an ber nationalen Sßrobuftion für bie meiften grauen
eine Bebhtgung ihrer öfonomifchen Selbftänbigfeit
unb Unabhängigfeit fein. Slber ein Snftanb fdjwebt
uni bor, ba bie berpeirateten grauen, wenigftenl
im gaß unb fo lange fie ftinber ju Warten unb

erjiehen hoben, bloß ihrem $aulwefen ju leben

brauchen, Weil bie SDiünner burdj aulgiebige Be»

löhnung ber Slrbeit ohne 9tot aßein für ihre ga»
milie auffommen fönnen; ba ben unberpeirateten
grauen für bie gleiche Slrbeit ber gleiche Sohn ber»

abfolgt Wirb wie bem SDtanne, bor aüem aber bie

Sonfurrenj jwifcpen SDtann unb grau auf Wirt»

fdjaftlidiem ©ebiet in eine Solibarität ber guter»
effen umgewanbelt ift ; ba feine grauen mehr burdj

Ueberanftrengung in ber Beruflarbeit ju leiben
haben, aber auch feine grauen ohne irgenbweldje
ber SDtettfdjpeit nupbringenbe Seiftungen bapin»
begetieren; ba bie Dueßen ber Sßrotiftution ber»

ftopft finb, inbem bal Slngebot ber Sirmut auf-
hört; ba bie auf Steigung berupenbe ^eirat jur
Regel wirb unb bie ©leichberechtigung ber ©atten
in ber @pe Boraulfejjung ift; ba bie SOtonogamie

ju ihrer ibealen Slulbilbung gelangt unb ein ge=

funbel gamilienleben herrliche grüdjte jeitigt
SBaprlidj, ein Siel, bel Sdjweifjel ber ©bien wert
Sah bie Organisation ber grauen ein fjaupt»
hebel bei gortfdjritt! ber grauenbewegung im aß»

gemeinen unb ein Slnfporn für jebel einjelne ©lieb
bilbet, wiffen Sie wohl aße aul ©rfaljrung. Sdjliefjen
Sie barum feft gpre Leihen, überwinben Sie flein»
liehe Sifferenjen unb Siffonanjen, eingeben! bei
bewährten SBortei:

©inigfeit macht ftarf!

Jum H&actin&tage.

// I nur immer heute am gamilientifdje bie

1P=|| SDtartinlganl gefchmauft wirb, Wo junger
crcS^f unb alter Sedermunb fein SDtartinlporn

fauft, ober Wo fonft noch (namentlich in Sdjlefien)
ein froher frei! fidj am SOtartinlabenb jum ©e»

läge jufammenfinbet, ba überaß, hoffe ich, werben
bie nadjfolgenben Seilen freunbliCpe Slufnapme
finben, weldje bie in ben betreffenben Säubern
üblichen SDtartinlgebräudje ju erfiären bejweden.

Sluf SDtartin Suther, an welker proteftantifdjer
Sinn junächft benft, gehen aße biefe ©ebräudje
nicht; ficherlich hat ber Reformator felbft fchon in
feinen fpäteren galjren am ©eburtltage eine SDtar»

tinlganl auf bem Sifdje gehabt, aber nicht jur
geier feinel SBiegenfefiel, fonbern, Weil fdjon ba»

mall bie Sitte öerbreitet war, am 11. 9toüember
bie SDtartinlganl ju braten. Sie SDtartinlgebräuche
finb ber Sage nah ein Slnbenfen an ben heiligen
Sötartinul, ben großen Slpoftel ©aßienl, nach welchem
ber heutige Sag feinen Stamen führt, geh fage
„ber Sage nach" ; benn feine gefdjidjtlidje Sar»
fteßung bei Sebenl unb ber Shaten biefel SDtannel

gibt einen Sluffd^luß über ben Urfprung ber SDtar»

tinlfeier. Sefto tljätiger ift bie Sage gewefen. Sie
erjählt, ba§ ber heilige SDtartinul, all er in jungen
gahren bereitl jum Bifdjof gewählt werben foüte,
biefer untierbienten ©hre fih höbe entjiehen woüen
unb in einen ©änfeftaß geflohen fei. Slber bie ©änfe
hätten ihn burdj ihr Schreien halb tierraten unb

— — Sah oudj gerochen fei
Siefer ©änfe Büberei,
Schlachtet er fie aß' jufammen,
Brat' fie bann an heilen glommen.

So erflärt fidj ein altel Sieb bie Sache. Slber
fo leiht würbe fie nidjt immer genommen; man
hat oielmehr aul bem fedjjeljttten gafjrljunbert be»

reitl lange Slbljonblungen über ben ÜDtartinlfdjmaul
unb anbere ©ebräudie am 11. Stobember, ohne
bah ober bei biefen mehr heroulfäme, all bei
obiger ©rflärung burdj bie Sage. Sa hot man
benn nun audj heraulfinben woüen, bah um Be»

erbigungltage bei heiligen SDtartin — am ll.Sto»
tiember 400 — bon ben tierfammelten ©eiftlihen eine

SDtenge ©änfe aufgegeffen worben feien ; man höbe
biefen ©ebädjtnilfdjmaul jährlih wieberholt, unb
fo fei bie Sitte tierbreitet worben. Stodj anbere

gorfher mähen ehtfadj ben frommen SDtann jum
Shu|patron ber Shmaufer, bie ihn an feinem
Sage freilidj nidjt beffer feiern fonnten, all burdj
ein SweCfeffen bon fetten ©änfen.

Bereitl im SDtittelalter merfte man, bah "tan
mit foldjen ©rflärungen niht weit fam, unb ber

Berfaffer einer laugen Shrift über bie SDtartin!»

ganl gefleht, bah, fo tiiel er auh gelehrte Seute
gefragt, Sprebiger gehört unb Spoftißen gelefen höbe,
er bodj ju feinem SRefultat über ben Urfprung
foldjer Sitte gefommen fei. ©r tierfudjte juerft —
unb barin folgten ihm tiiele — eine fpntbolifdje
©rflärung ber Sähe, inbem, Wie er fagte, ber
Sdjtnau! ber SDtartinlganl bie ©ffenben auf SBah5
famfeit hinweifen foüte, ba bie ©anl bal wadj»
famfte Sier fei. ^Dahinter liegt ber ©ebaufe bon
ber ©rrettung be! Sapitoll burh bie ©änfe. SBal
freilih SDtartinu! bamit ju tljun hot, wie ferner
bie SDtartinlhörner, SDtartinlgelage unb SDtartin!»
feuer, bie fih in einjelnen ©egenben nodj finben,

ju erfiären finb, ba! bleibt unberührt. SDtan fieht,
bah nudj bie ftjmbolifdje ©rflärung niht weit fam.

Sie SDtartinlgebräuhe blieben nun aber befteljen
bi! auf unfere $eit, unb unferer 3eit War e! bor»
behalten, fie ju erfiären. SU! ber heibnifdje Sultul
ber hriftlihen Religion weihen muhte, würben
bie alten ©ötter oft in bal ©ewanb djriftliher
gelben gelleibet, unb ber ©ott, weldjer bel heiligen
SDtartinu! Sracljt unb Slnfehen befam, war SBuotan.
Sie grohen SBuotanopfer fielen in ben Robember,
ber belhalb auh ber öpfermonat hieh- Sunähft
würben Bferbe geopfert, bann aber auh Rinber
unb fiher baju auh ©änfe, bon benen bie, weihe
bie alten ©ermanen jüdjteten, ja fdjon bei ben
Römern fo berühmt waren, bah ^PlirtiuS ihren
beutfdjen Ramen fennt, unb bie im Robember ge=
rabe am beften finb. Bereit! in Ijeibnifdjer Seit
traten aber an bie Steße biefer wirflihen Sier»
opfer Siergeftalten au! Seig, bie bon ben grauen
in ben Sempein gebaefen unb bann jur ©hre be!
betreffenben ©ottel geopfert, bal heifjt, berfdjmauft
würben.

Unfere SPfefferfudjenfiguren (Sebfudjen) ju
SBeihnadjten finb nidjt! anbere! all ein Rad)flong
biefer Sitte, unb ebenfo bie SDtartinlhörner, bie
an ben £mf ber bormall geopferten Sßferbe ober
beffer nodj an ben .Çornfhmud ber Rinber er»
innern, bie bei ben grohen SBuotanlopfern im
Robember einft bluten muhten. So erflärt fih bal
SDtartinlljora leiht uob beffer, all wenn man, wie
auh gefdjeljen ift, nahweifen wiü, el fei ein Sin»

beuten an ba! §orn be! heiligen SDtartinu!, mit
welchem er, jum Seihen feiner Stärfe, gleidj wie
SDtofel u. a., wohl abgebilbet wirb, ffiam man
nun auh int beutfhen ^eibentum bereitl bon ben

foftfpieligen SPferbe» unb Rinberopfern ab, fo bradjte
man hingegen fort unb fort nodj ©änfe bem ©otte
ju feiner Dpferfeier bar, Womit bie in einjelnen
©egenben berbreitet gewefene Sitte jufammenhängt,
bah bie Bauern am SDtartinltage ©änfe all Slb»

gäbe bringen muhten. Sin eine hiftorifdje ober fprn»
bolifhe Bebeutung ift bei ber SDtartinlganl alfo
niht ju benfen, unb bie SBaljl eine! foldjen Braten!
am ©ebenftage be! heiligen SDtartinu! ift nur barin
begrünbet, bah Me ©an! an biefem Sage am beften
ift. Siefe Slnfidjt wirb baburdj nodj beftärft, bah
man in anbeten ©egenben, wo ©änfe niht biel
gejüdjtet Werben, an ihrer Steße SDtartinlfdjweine
ober Wenigftenl SDtartinIWurft fennt. Rehmen Wir
baju nodj bie Sitte, bie man in SBeingegenben
finbet, bah J« SDiartini ber neue galjrWein ge»

foftet wirb, woju jtdj jung unb alt bei frohem ©e=

läge berfammelt, fo wirb un! immer Ilarer, bah
bal SDtartiulfeft urfprünglih ein greubenfeft War,
bal man niht nur bei einem befdjeibenen ©änfe»
braten feierte, fonbern burh üppifle ©djntoufereien
unb Srinfgelage. Ser ©runb aber ju foldjer gubel»
feier war bal glüCflidj boßbrahte länblihe gahr,
war ber ©ebanfe, bie ©rnte fiher geborgen ju
wiffen unb ben jungen SBein unberborben in ber
Seiter ju hoben. Siefe! galjrelfeft berfhmolj mit
ben grohen SBuotanlopfern im Robember, unb all
beim Sdjwinben bei fjeibentuml SBuotan in bie
©eftalt bei ^eiligen SDtartinu! überging, Würbe
feine geier ju ber biefel alten Slpoftel!.

S, SKat6aCö.

$is $>EpteIont0Ef£U(:d|aft in Jürirf|.
©eloib bat jebermann, felbft ber niid^ternfte Sßer»

ftanbesmenfep an fiep felbft fepon bie ©rfaprung ge=

maept, bap getoiffe Seitpunfte ipm einmal gejepepene ©r=
eigniffe, fei es fröplieper ober fdpnterjlther Slrt, befonber»
lebpaft in bie ©tinnetung jurüdrufen. ©olepe Seitpunfte
finb bor aßem bie Sage ber Berjäprung jenei ©rieb»
niffe. SBie oft pören wir fagen: „Run ift es gerabe ein
gapr, feitbent bies ober jene? gefepap!" So werben fiep
auep in ben naepften SBocpen toieber biele Saufenbe
unferer Scpulfinber unb poffentlicp auep unferer @r=

wadpfenen baran erinnern, bah bor einem gapre um
biefe Sät jie fih borbereiteten ju einer würbigen geier
ber löOjäprigen SBieberfepr be§ ©eburtstage« be« gröhten
fcpweijerifcpen Bäbagogen, §einricp Beftalojji, be« grohen
ffinberfreunbe« unb SBopltpäter« be« SSolfe«.

Siefe geier war e« auep, welcpe ben gmpuls gab

jur BerWirfticpung eine« im engern Streife fepon öfter«
erwogenen ®ebanfen«,nämlicp: ©ine ©efeßfepaft jn grün»
ben, beren Slufgabe fein foüte: Sie ©rjiepung unb
Bilbung be« Bolfe«. llnb ju ©pren be« gefeierten
Soten foüte bie ©efeßfepaft beffen Ramen tragen, um
im ©inn unb ©eift be« grohen Botfaerjieper« al« sj}efta=

lojjigefeßfcpaft ju Wirten unb ju nüpen.
Run tritt uns bie Sßeftalojjigefeßfcpaft mit bem

erften grofjern Refultat iprer Slrbeit bor bie Slugen,
bem Rrogramm einer ganjen Reipe öffentlicher Borträge
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Australien überflügelt hat; ich denke vor allem

an die im geltenden Privatrecht normierte Ueber-

vorteilung des Frauengeschlechts hinsichtlich der

persönlichen und vermögensrechtlichen Stellung der

Ehefrau und des Rechts der Mutter auf ihre
Kinder. Wie schutzlos steht die Frau da, wenn
der Mann sein Einkommen verschleudert, statt für
die Familie zu sorgen? Wie entwürdigend für
die Mutter, wenn nach dem Tode des Vaters das

Kind unter fremde Vormundschaft kommt? Wie

grausam, wenn das Gericht bei Ehescheidungen die

Kinder bis zum schulpflichtigen Alter der Mutter
überläßt und sie dann, „wenn ihr ganzes Sinnen
und Denken mit dem geistig erwachenden Kinde
verbunden ist, dem Vater überantwortet" l Aber,
wie gesagt, auf diese Rechtsungleichheit betreffend
die beiden Geschlechter treten wir nicht näher ein;
dieselbe ist ein aus der Vergangenheit überkommenes

Jnventarstück. Es war uns mehr darum zu thun,
auf die durch die kapitalistische Wirtschaftsordnung
herbeigeführte moderne Auflösung der Familie und

Ehe nachdrücklich hinzuweisen.

Die Familie ist heute unleugbar in der
Auflösung begriffen, und die Wohlfahrt der Frau steht
und fällt mit derjenigen der Familie. Man weist

wohl auf die vielen Werke der Humanität hin, als
Krippen, Kinderhorte, Kindergarten; aber das sind

ja nur kümmerliche Surrogate, Arzneimittel, welche

gerade beweisen, daß der Gesellschaftskörper nicht
gesund, sondern krank ist!

Glücklicherweise hat unser Zeitalter nicht bloß
das Los des Frauengeschlechts entschieden

verschlimmert, sondern es hat auch die „Frauenfrage"
zum immer lebendiger» Bewußtsein des denkenden

Teils der Menschheit gebracht, und hat ein für allemal

die völlige Befreiung der Frau aus ihren
ökonomischen und geistigen Fesseln zum leuchtenden

Ziel für eine wachsende Schar von Kämpfern und

Kämpferinnen aufgestellt. Die Frauenfrage wurzelt
nicht bloß im Geschlechtsgegensatz, sondern auch in
Kasten- und Klassengegensätzen; sie ist ein Teil
der socialen Frage, aus deren Abgrund ja mehr
oder weniger alle praktischen Fragen und Probleme
unserer Tage gespenstisch hervorsteigen; ihre Lösung
beruht in der ökonomischen Unabhängigkeit

der Frau einerseits vom Mann, anderseits
auch von der kapitalistischen Ausbeutung. Die
Arbeiterinnen thun daher gut, daß sie Schulter an
Schulter mit den organisierten Proletariern dulden
und kämpfen, da ihre Sache auch die Sache des

unterdrückten Arbeiters auf dem ganzen Erdenrund

ist.
Neben den proletarischen Frauenorganisationen

gibt es noch eine getrennt marschierende
Frauenbewegung des gebildeten Mittelstandes. Die Ziele
der beiden Strömungen sind nicht ganz dieselben;
aber sie treffen doch oft und je länger je mehr
zusammen. Je mehr sich die Frauenrechtlerinnen
des Mittelstandes in das ganze Problem der Frauenfrage

vertiefen, um so mehr Pflegt ihnen der

Zusammenhang der modernen Frauennot mit den

modernen, unhaltbar gewordenen Erwerbs- und

Eigentumsverhältnissen klar zu werden. Einstweilen
wird es noch beim „Getrenntmarschieren" der beiden

Frauenheere bleiben; möchten sie nur innigere Fühlung

miteinander haben, damit es zum „Vereintschlagen"

kommen kann. Richten die einen ihr Augenmerk

mehr auf Abänderung der Privatrechtlichen Gesetze

zu Gunsten der Frauen, auf Beteiligung am
politischen Leben, auf Erweiterung der Frauenbildung,
so ist die erste Aufgabe der Arbeiterinnenvereine der

Schutz der Arbeit gegenüber der
skrupellosen Ausbeutung durch das Kapital.

Als Ziel der Entwicklung postulieren wir nicht
einen Zustand, da alle Frauen von industrieller
Arbeit befreit sind; vielmehr wird die Teilnahme
an der nationalen Produktion für die meisten Frauen
eine Bedingung ihrer ökonomischen Selbständigkeit
und Unabhängigkeit sein. Aber ein Zustand schwebt

uns vor, da die verheirateten Frauen, wenigstens
im Fall und so lange sie Kinder zu warten und
erziehen haben, bloß ihrem Hauswesen zu leben

brauchen, weil die Männer durch ausgiebige Be-
löhnung der Arbeit ohne Not allein für ihre
Familie aufkommen können; da den unverheirateten
Frauen für die gleiche Arbeit der gleiche Lohn
verabfolgt wird wie dem Manne, vor allem aber die

Konkurrenz zwischen Mann und Frau auf
wirtschaftlichem Gebiet in eine Solidarität der Interessen

umgewandelt ist; da keine Frauen mehr durch

Ueberanstrengung in der Berufsarbeit zu leiden
haben, aber auch keine Frauen ohne irgendwelche
der Menschheit nutzbringende Leistungen
dahinvegetieren; da die Quellen der Protistution
verstopft sind, indem das Angebot der Armut
aufhört; da die auf Neigung beruhende Heirat zur
Regel wird und die Gleichberechtigung der Gatten
in der Ehe Voraussetzung ist; da die Monogamie
zu ihrer idealen Ausbildung gelangt und ein
gesundes Familienleben herrliche Früchte zeitigt!
Wahrlich, ein Ziel, des Schweißes der Edlen wert!
Daß die Organisation der Frauen ein Haupthebel

des Fortschritts der Frauenbewegung im
allgemeinen und ein Ansporn für jedes einzelne Glied
bildet, wissen Sie wohl alle aus Erfahrung. Schließen
Sie darum fest Ihre Reihen, überwinden Sie kleinliche

Differenzen und Dissonanzen, eingedenk des

bewährten Wortes:
Einigkeit macht stark!

Zum Marlmstage.
nur immer heute am Familientische die

MWR Martinsgans geschmaust wird, wo junger
und alter Leckermund sein Martinshorn

kauft, oder wo sonst noch (namentlich in Schlesien)
ein froher Kreis sich am Martinsabend zum
Gelage zusammenfindet, da überall, hoffe ich, werden
die nachfolgenden Zeilen freundliche Aufnahme
finden, welche die in den betreffenden Ländern
üblichen Martinsgebräuche zu erklären bezwecken.

Auf Martin Luther, an welcher protestantischer
Sinn zunächst denkt, gehen alle diese Gebräuche
nicht; sicherlich hat der Reformator selbst schon in
seinen späteren Jahren am Geburtstage eine
Martinsgans auf dem Tische gehabt, aber nicht zur
Feier seines Wiegenfestes, sondern, weil schon
damals die Sitte verbreitet war, am 11. November
die Martinsgans zu braten. Die Martinsgebräuche
sind der Sage nach ein Andenken an den heiligen
Martinus, den großen Apostel Galliens, nach welchem
der heutige Tag seinen Namen führt. Ich sage

„der Sage nach" ; denn keine geschichtliche
Darstellung des Lebens und der Thaten dieses Mannes
gibt einen Aufschluß über den Ursprung der
Martinsfeier. Desto thätiger ist die Sage gewesen. Sie
erzählt, daß der heilige Martinus, als er in jungen
Jahren bereits zum Bischof gewählt werden sollte,
dieser unverdienten Ehre sich habe entziehen wollen
und in einen Gänsestall geflohen sei. Aber die Gänse
hätten ihn durch ihr Schreien bald verraten und

— — Daß auch gerochen sei

Dieser Gänse Büberei,
Schlachtet er sie all' zusammen,
Brat' sie dann an heißen Flammen.

So erklärt sich ein altes Lied die Sache. Aber
so leicht wurde sie nicht immer genommen; man
hat vielmehr aus dem sechzehnten Jahrhundert
bereits lange Abhandlungen über den Martinsschmaus
und andere Gebräuche am 11. November, ohne
daß aber bei diesen mehr herauskäme, als bei
obiger Erklärung durch die Sage. Da hat man
denn nun auch herausfinden wollen, daß am
Beerdigungstage des heiligen Martin — am 11.
November 400 — von den versammelten Geistlichen eine

Menge Gänse aufgegessen worden seien; man habe
diesen Gedächtnisschmaus jährlich wiederholt, und
so sei die Sitte verbreitet worden. Noch andere
Forscher machen einfach den frommen Mann zum
Schutzpatron der Schmauser, die ihn an seinem

Tage freilich nicht besser feiern konnten, als durch
ein Zweckessen von fetten Gänsen.

Bereits im Mittelalter merkte man, daß man
mit solchen Erklärungen nicht weit kam, und der
Verfasser einer langen Schrift über die Martinsgans

gesteht, daß, so viel er auch gelehrte Leute
gefragt, Prediger gehört und Postillen gelesen habe,
er doch zu keinem Resultat über den Ursprung
solcher Sitte gekommen sei. Er versuchte zuerst —
und darin folgten ihm viele — eine symbolische
Erklärung der Sache, indem, wie er sagte, der
Schmaus der Martinsgans die Essenden auf
Wachsamkeit hinweisen sollte, da die Gans das
wachsamste Tier sei. Dahinter liegt der Gedanke von
der Errettung des Kapitols durch die Gänse. Was
freilich Martinus damit zu thun hat, wie ferner
die Martinshörner, Martinsgelage und Martinsfeuer,

die sich in einzelnen Gegenden noch finden,
zu erklären sind, das bleibt unberührt. Man sieht,
daß auch die symbolische Erklärung nicht wett kam.

Die Martinsgebräuche blieben nun aber bestehen
bis auf unsere Zeit, und unserer Zeit war es
vorbehalten, sie zu erklären. Als der heidnische Kultus
der christlichen Religion weichen mußte, wurden
die alten Götter oft in das Gewand christlicher
Helden gekleidet, und der Gott, welcher des heiligen
Martinus Tracht und Ansehen bekam, war Wuotan.
Die großen Wuotanopfer fielen in den November,
der deshalb auch der Opfermonat hieß. Zunächst
wurden Pferde geopfert, dann aber auch Rinder
und sicher dazu auch Gänse, von denen die, welche
die alten Germanen züchteten, ja schon bei den
Römern so berühmt waren, daß Plinius ihren
deutschen Namen kennt, und die im November
gerade am besten sind. Bereits in heidnischer Zeit
traten aber an die Stelle dieser wirklichen Tieropfer

Tiergestalten aus Teig, die von den Frauen
in den Tempeln gebacken und dann zur Ehre des
betreffenden Gottes geopfert, das heißt, verschmaust
wurden.

Unsere Pfefferkuchenfiguren (Lebkuchen) zu
Weihnachten sind nichts anderes als ein Nachklang
dieser Sitte, und ebenso die Martinshörner, die
an den Huf der vormals geopferten Pferde oder
besser noch an den Hornschmuck der Rinder
erinnern, die bei den großen Wuotansopfern im
November einst bluten mußten. So erklärt sich das
Martinshorn leicht und besser, als wenn man, wie
auch geschehen ist, nachweisen will, es sei ein
Andenken an das Horn des heiligen Martinus, mit
welchem er, zum Zeichen seiner Stärke, gleich wie
Moses u. a., wohl abgebildet wird. Kam man
nun auch im deutschen Heidentum bereits von den

kostspieligen Pferde- und Rinderopfern ab, so brachte
man hingegen fort und fort noch Gänse dem Gotte
zu seiner Opferfeier dar, womit die in einzelnen
Gegenden verbreitet gewesene Sitte zusammenhängt,
daß die Bauern am Martinstage Gänse als
Abgabe bringen mußten. An eine historische oder
symbolische Bedeutung ist bei der Martinsgans also
nicht zu denken, und die Wahl eines solchen Bratens
am Gedenktage des heiligen Martinus ist nur darin
begründet, daß die Gans an diesem Tage am besten
ist. Diese Anficht wird dadurch noch bestärkt, daß
man in anderen Gegenden, wo Gänse nicht viel
gezüchtet werden, an ihrer Stelle Martinsschweine
oder wenigstens Martinswurst kennt. Nehmen wir
dazu noch die Sitte, die man in Weingegenden
findet, daß zu Martini der neue Jahrwein
gekostet wird, wozu sich jung und alt bei frohem
Gelage versammelt, so wird uns immer klarer, daß
das Martinsfest ursprünglich ein Freudenfest war,
das man nicht nur bei einem bescheidenen Gänsebraten

feierte, sondern durch üppige Schmausereien
und Trinkgelage. Der Grund aber zu solcher Jubelfeier

war das glücklich vollbrachte ländliche Jahr,
war der Gedanke, die Ernte sicher geborgen zu
wissen und den jungen Wein unverdorben in der
Kelter zu haben. Dieses Jahresfest verschmolz mit
den großen Wuotansopfern im November, und als
beim Schwinden des Heidentums Wuotan in die
Gestalt des heiligen MartinuS überging, wurde
seine Feier zu der dieses alten Apostels.

L. Marbach.

Die Pestalozzigefellschaft in Zürich.
Gewiß hat jedermann, selbst der nüchternste

Verstandesmensch an sich selbst schon die Erfahrung
gemacht, daß gewisse Zeitpuntte ihm einmal geschehene

Ereignisse, sei es fröhlicher oder schmerzlicher Art, besonders
lebhaft in die Erinnerung zurückrufen. Solche Zeitpunkte
sind vor allem die Tage der Verjährung jener Erlebnisse.

Wie oft hören wir sagen: „Nun ist es gerade ein
Jahr, seitdem dies oder jenes geschah!" So werden sich

auch in den nächsten Wochen wieder viele Tausende
unserer Schulkinder und hoffentlich auch unserer
Erwachsenen daran erinnern, daß vor einem Jahre um
diese Zeit sie sich vorbereiteten zu einer würdigen Feier
der 150jährigen Wiederkehr des Geburtstages des größten
schweizerischen Pädagogen, Heinrich Pestalozzi, des großen
Kinderfreundes und Wohlthäters des Volkes.

Diese Feier war es auch, welche den Impuls gab
zur Verwirklichung eines im engern Kreise schon öfters
erwogenen Gedankens, nämlich: Eine Gesellschaft zu gründen,

deren Aufgabe sein sollte: Die Erziehung und
Bildung des Volkes. Und zu Ehren des gefeierten
Toten sollte die Gesellschaft dessen Namen tragen, um
im Sinn und Geist des großen Volkserziehers als Pcsta-
lozzigesellschaft zu wirken und zu nützen.

Nun tritt uns die Pestalozzigesellschaft mit dem
ersten größern Resultat ihrer Arbeit vor die Augen,
dem Programm einer ganzen Reihe öffentlicher Vorträge
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itttb Volfäleßrturfe, ba« uns beutlicß betoeift, baß fid)
bie Heine 3®W ttirer ©rünber bermeßrt, unb baf? fie
ein 3abt, Wenn aud) nod) ftiller, fo bocß reger Sßätig*
feit hinter fid) haben muß. Itnb baß betn in her Sßat
auch fo if- Werben fie feßen( Wenn Wir uns etwa« ein*

geßenber befd)äftigen mit ber ©ntwidlung biefer SefeU*

fcßaft, bie unfere« Jntereffe« unb unfere« SBoßlwoHen« ge*

miß Wiirbig ift. — Sen Semüßungen ber ©rünber ber

VeftalojjigefeHfchaft gelang es, einen Vorftanb pfammen

p berufen, bejteßenb au« 15 SJlitgliebem, ber perft fein
Crganifationsftatut entwarf, inbem er flar unb beutlich
bie Stufgabe, bie fid) bie ©efeHfcßaft fteHt, näher aus*
einanberfefct, unb Aiittel unb SBege angibt, burd) Welche

fie ihre 3iele P erftreben hofft. @o lautet § 1: „Sie
SSeftatoääigefeUfchaft in 3ürid) bejWedt bie Hebung ber

VoIfSWoßlfaßrt burd) görberung ber Volfsbilbung int
©inn unb ©eift jjeinrid) Veftalojji«." § 2. „Siefe« 3'd
Jucht fie p erreichen: 1. burch Einrichtung unb Unter*
hattung öffentlicher Sefefäle, fowie einer öffentlichen
Vibliotßef mit SlhgabefteHen in ben Betfcßiebetten ©tabt*
teilen; 2. burdj Veranstaltungen twn Volfsfonjerten unb
bramatifchen Aufführungen ; 3. burch Slnorbnung öffent*
liehet Vorträge ; 4. burch geeignete Vublifationen, fowie
burch Verbreitung guter Silber al« 3immerfd)mud ;

5. burch Veranftaltung bon Verfammlungen pr Se*

hanblung ber Qugenb* unb Soifsbilbung ; 6. burch

©rünbung unb Unterftüßung Weiterer 3nftitute, Welche

bem ©efettfchaftSgWecîe bienen." Sie Weiteren Sota*
grapßen enthalten bie Seftimmungen, bah fid) bie 3Jlit=

gliebfehaft pr Sßeftatojjigefetti^aft auffßerfonen beiber*

lei ©efcßlechte« etftrecfe; ber Jahresbeitrag für ©injel*
mitglieber minbeften« 2, für Kolleftiomitglieber minbeften«
10 gr. betrage, unb baß bie Sluslagen ber ©efeHfcßaft
gebeeft Werben : a) burch bie SJlitglieberbetträge ; b) burch
©uboentionen ber ©tabt unb be« Staate«, fowie Bon

©efellfchaften unb anbeten Jnftituten ; c) burch allfällige
©chenhtngen unb Segate. — Sie Seitung ber bon ber

©efeHfcßaft p übernehmenben Snftitute unb pr Se*

wältigung all ber Slufgaben, bie fie fid) fteHt, Würben

fünf ©pecialfommifflonen befteUt, beren jeweiliger Vr®5
fibent ein Rlitglieb ber Sorftanbe« ift. Siefe Sommiffionen
teilen fich folgenbermafeen in ihre Arbeit : 1. Sommiffton
für Sefefäle ; 2. Sibliotheftommiffion ; 3. Sonjerttom*
miffion; 4. Sortragsfommiffion unb 5. ©djriftenfom*
miffion. Jebe biefer Sommiffionen feßte fid) wieber aus
einer großem 3aht non SJlitgliebern pfammen unb
machte fich gleich nach ihrer Sonftituierung an ihre Sir*
beit. ©o hoben bie gemeinnüßigen Streife ber ©tabt ihre
bisherigen öffentlichen Sefejimmer bereit« an bie Sßefta*

lofäigefeHfcßoft abgetreten, unb binnen turjem werben

auch aHe öffentlichen Sibliothefen an biefelbe übergehen,
bamit fie unter einheitlicher Leitung unb Verwaltung
eine mögltchft reiche unb jmedentjpre'ßenbe Sßätigleit
entfalten tonnen. — Stud) bie Sonjerttommiffion ift nicht
müßig geblieben, fonbern hat feßon ba« Vgramm p
bem erften ©ratisoolfsfonjert aufgefteHt unb basfelbe
auf ben 8. Robember angefeßt, bem fie im Saufe be«

SBinter« noch biet anbere folgen p laffen gebenft. —
©anj befonber« groß war aber bie Slrbeit ber Vortrag«*
foinmiffion. ©ie feßeute feine Rlüße unb feine 3cit, um
Socenten für ihre Vorträge p gewinnen, bie burd) Slu«*

Wahl geeigneter Shemata bem Volfe nicht nur Unter*
haltung, fonbern auch reichliche Veleßrung bieten; unb
in pborfommenber SBeife haben auch eine 0roße Slnpßl
bon Socenten ihrem Sßunfcße entfprochen. SBerfen Wir
nun einen Slid auf ba« reiche Vrogramm, ba« un« bie

Vortragäfommiffion ber VeftalojätgefeHfcßaft in ber

leßten Sßod)e angetünbigt hat SBie biel be« Jntereffanten,
Seiehrenben unb Unterhaltenben Wtrb un« ba geboten l
©8 ift nicht nur für bie Vemoßner ber berfdjiebenen
©tabtlreife geforgt, fonbern beinahe jeber ©tanb unb

Seruf Wirb ein Shema barunter finben, ba« ganj fpecieH

in fem ©ebiet hineingreift, ©ewiß Wirb bie Slrbeit biefer
Sommiffion nießt umfonft gewefen fein, unb bie 3Jlit=

glieber berfelben Werben fich entfcßäbigt fehen für ißre
2Jlüße burd) ba« große Jntereffe, ba«, Wie Wir hoffent*
lieh annehmen bürfen, ba« Vublifum ihren Unterneß*
mungen entgegenbringen Wirb.

Um einem, bon ber ©efeHftßaft anerfannten Se*
bürfni« abjußelfen, hat bie VeftatojäigefeHfcßaft fich auch
nod) p bec Veranftaltung bon ©onntagnachmittag«*
Unterhaltungen, Borläufig wenigften« im III. ©tabtfreife,
entfcßloffen. Siefelben foHen beftehen in Vorträgen, Vor*
Iefungen unb Reeitationen, Unterhaltungen mufifalifcher
unb bramatifeßer Slrt, furj, in ©eift unb ©emüt ber*
ebelnben ©enüffen, burch Welche ba« Volf eine reiche

©ntfcßäbigung gewinnt für ba« roße SBirtSßauStreiben
unb bas Singeltangelwefen. Siefe ©onntagsunter*
ßaltungen weiter auspbeßnen, wirb leiber biefes Jahr
nicht möglich fein wegen be« p großen Slufwanbe« an
3eit unb ßauptfäcßlich an Soften. Seßterer war
e« aueß, ber bie ©cßriftenfommifjion nießt eine fo reiche

Sßätigfeit entfalten ließ, wie fie e« geWünfcßt hätte. ©8
ßanbelte fieß nämlich barum, eine neue 3eitfcßrift p
grünben ober wenigften« eine fdjon befteßenbe p über*
neßmen, bie als eigene« Drgan ber SßeftalojjigefeHfcßaft
beren Jntereffen berfolgt unb aïïe ißre Slrbeiten publi*
jiert ßätte. Socß erlaubt bie noeß feßr wenig abgeflärte
finanjieHe Sage ber ©efeUfcßaft bie« noeß nießt, Wc«ßal6
fieß bie ©cßriftenfommiffion borläufig noeß begnügen

muß mit bem Srucfe einzelner, in ber ©efeHfcßaft ge*

haltener Vorträge. Sereit« ift ber erfte berfelben im
Stüde erfeßienen; e« ift ber, im bergangenen SBinter
bon bem Vräfibenten ber ©efeHfcßaft gehaltene, fcßöne
unb intereffante Vortrag über bie grage: „SBie fieuern
wir ber Verwaßrlofung unter unjerer ©cßuljugenb ?"
ber un« perft in einigen greHen Silbern bie traurigen
ßäuslicßen 3uftänbe al« ©runb ber Verwaßrlofung bieler
©cßulfinber fcßilbert, unb nacßßer Vlittel unb SBege geigt,
wie berfelben abgeholfen werben tonnte unb müffe.

Sefteßt bie Slrbeit ber fünf ©peeialfommiffionen
in ber Uebernaßme unb bem Setrieb ber genannten ge*
meinnüßigen 3uftitute, fo ift bie Slufgabe be« ©entrai*
borftanbe« bie ©efamtleitung unb Drganifation ber @e=

feHfcßaft unb bie Verwaltung ißrer ginanjen. Jn feinen
©ißungen referieren bie Vräfibenten ber ©pecialfom*
miffionen über beren Sßätigfeit, fteHen neue Slnträge,
Welcße bon bem Vorftanbe naeß reiflicher Erwägung ent*
Weber genehmigt ober abgelehnt werben. Slucß be*

fprießt fieß ber Vorftanb über bie pr gebeißlicßen ©nt=

Widlung ber ©efeHfcßaft notwenbigen ©cßritte unb be*

auftragt jebe« ber Alitglieber, an feinem Orte naeß

Gräften für ba« SBoßl unb bie Erweiterung ber ©e*
feHfcßaft p Wirten.

SBie im bergangenen SBinter, fo Wirb aueß in biefem
bie VrfialoääigefeHfcßaft wieber einige Verfammlungen
in ber Slula be« ©roßmünfterfcßulhaufe« Beranftalten.
Sil« Sßema für biefelben finb unter anberm bie Se*

hanblung ber grauenfrage in Slusficßt genommen, Wop
fieß bie prdjerifdßen Vertreter am grauentongreß in
©enf pr SBieberßoIung ißrer bort gehaltenen Vorträge
ßaben gewinnen laffen. 3® benfelben finb nießt nur
bie SJlitglieber ber ©efeHfcßaft eingelaben, fonbern aHe

biejenigen, bie fieß für bie 3wede berfelben intereffieren,
finb wiHtommen unb fogar biejenigen, bie bi« anßin
noeß fein 3utereffe bafür befaßen, in ber Hoffnung, baß

basfelbe bann in ißnen erwachen werbe, wenn fie näßer
mit ben Seftrebungen ber SßeftaloggigefeHfchaft befannt
finb.

Rod) ift bie Rlitglieberpßl teine feßr bebeutenbe;
benn aKer Anfang ift feßwer. 3ebod) finb bie Slnforbe*

rungen an bie ©efeHfcßaft unb bie Slufgaben berfelben
bereit« fo große, baß fie reicßlicßer Unterftüßung bebarf

pr Slusfüßrung berfelben. lg offen wir, baß, je meßr
ißre Slrbeit unb ißre Ji'la befannt Werben, um fo meßr
©önner unb greunbe fie finben werbe, unb baß fieß

ber gemeinnüßigen Unternehmung im Saufe biefe« SBinter«
eine reeßt große 3aßl neuer SJlitglieber anfcßließett möge
Sie SJlitgliebfcßaft berpflicßtet p gar nießt« weiter al«

p einem jährlichen Settrag, unb bie Slnmelbung tann
bei jebem Vorftanbsmitglieb gefßeßen bureß Unterjeicß*
nung eine« VerpfHdjtungSfcßeine«. SJlöge fiß bie ®e=

feHfcßaft für ißre bisherigen Semüßungen balb beloßnt
jeßen bureß ba« 3ntereffe, ba« fie erßofft unb erwartet
bon feiten be« VublifumS, unb baß e« biefe« beweift bureß

reßt gaßtreieße Seitrittserflärungen pr SßeftaloggigefeH*
feßaft.

Wzibtttiii JorüiUituna.
5>ie gfrattenarSeitsfcßure St. §aHen eröffnet am

4. Januar 1897 fofgenbe >turfe : §anbnähen unb
gliden, SHafcßinennäßen, SUeibermacßen, täglich 7 ©tun*
ben, ©tiden, 5 ßalbe Sage per SBocße, SBoHfadß, gliden,
je 4 ßalbe Sage per SBocße. Sa« gertigen bon Slnaben*
fleibern 4 ßalbe Sage per SBocße. Stäbftube unb 3»=
feßneiben je 2 Slbenbe per SBoße. Stäßfcßule 3 Slbenbe
per SBocße. Ser Slrbeitsleßrerinnentur« umfaßt in obiger
Reihenfolge bie brei gaeßfurfe nebft Unterricht in SJle*

tßobit, Väbagogif, Seutfdj unb 3eid)nen unb bauert für
bie Eanbibatinnen für bie Volfsfcßule 1 3aßr, für bie
tanbibatinnen für bie Real* unb gbrtbilbungsfcßulen
ll 2 3aßr. Slnmelbungen nimmt bie Vorfteßerin ber
grauenarbeitsfcßule, gräulein 3ba Sieb, entgegen.

Am A»rs für SUäbcfienturnen in Dlten, welcher
am 24. Dftober feinen Slbfcßluß gefunben, beteiligten fieß
24 Herren unb 10 Samen.

Wà» J tauen tiiun.
Jn ber Stabt ^aris Bewarben fieß nm 115 ans-

gefeßrießene ^eßrerinnenffellen nteßt weniger als
3900 Aanbibatinnen, bie aHe int Sefifce be« „brevet
supérieur" finb. Sllfo bie enorme 3aßl bon 3785, bie
nid)t gewäßlt werben tonnen. SBa« werben biefe be*
ginnen? SBomit Werben fie ißren Unterhalt berbienen?
Unb babei ift ein großer SJlangel an tüchtigen, ber*
trauenswürbigen unb gebilbeten ßauswirtfdjaftlicfjen @e=

ßülfinnen. SBa« liegt Woßl näßer, al« ber ©ebante,
baß neben ber wiffenfcßaftlicßen Slusbilbung ber Söcßter
aud) ba« ßauSWirtfchaftlicße ©ebiet gepflegt Werben
foHte, um gegebenen gaH« bennoeß einen Verbienft unb
Slnfcßluß in guter gamilie p ßaben.

3n Äopenßagen finb gegen 200 ^trauen ans
ben oerfAiebenflen JSerufsftfaffen pfammengetreten
unb ßaben eine Sammlung für ein im großartigen ©til
gebachte« grauenhau« eröffnet. ©8 finb Bon ber bor*
jâljrigen grauen*, ffiunft* unb ©ewerbeauSfieUung unge*
fäßr 12,000 Srotten Ueberfcßuß p berWenben, bap ßaben
fie p ißrem je^igen 3wede eine ©abe bon 2000 Kronen
erhalten; gebraucht aber werben 300,000. SJtan rechnet
nun barauf, baß minbeften« ber fünfte Seil aiïer im
SUter bon 20 bi« 60 Saßren fteßenben grauen Säne*
mart« fieß mit monatlich 25 Deren Bier 3aßre lang an
biefer ©ammlung beteiligen werben, abgefeßen bon ein*

ober mehrmaligen größeren ©aben unb bann foH am
15. ©eptember 1900, bem Saßrestage be« borjäßrigen
Slu«fteHung«fcßluffe8, aueß biefe ©ammlung gefcßloffen
unb ber ©runbftein pm graueußaufe erriditet werben.
©8 foH enthalten: ein paar große Verfammlung«* unb
geftfäle für Vorträge, Vereine :c., eine Reftauration
oßne Srintgelber p feßr biHigen Vreifen, bei guter unb
fcßmadßafter Soft; bann bauembe slusfteüung unb Ver*
tauf«tontor für grauenarbeiten in Sunft unb Sunft*
gewerbe :c., Weiter große Sefejimmer für preifenbe
frembe unb einßeimifcße Samen p fûrjerm Slufentßalt,
biHige tieine SBoßnungen für aHeinfteßenbe grauen in
©efcßäfts* unb ©ewerbtßätigfeit, alfo Kontor* unb Sahen*
bamen, Kaffiererinnen u. a., einige Sabejimmer, Sum*
fäle mit freien Surnftunben für Slrbeiterinnen unb
fonftige neuefte ©inrießtungen für gefunbßeitticße« Surnen,
Knetfuren, berbunben mit einem Slrjtjimmer pr Se*
hanblung bon grauen burd) Weibliche Aerjtinnen. Saran
fcßließt fieß eine Slbteilung für ipausfleiß, leßrenb, fowie
ausftcHenb unb oertaufenb, wöcßentlicße Vorträge u. a.
Sa« §au« foH aHen bisherigen grauenberbinbungen
Raum gewähren, befonber« bem „Sänifcßen grauen*
berein" unb bem „grauenIefe*Verbanb".

deöcitbige, ßriecßenbe ScßmuRfaclieu tragen in
?aris jeßt gewiffe ^Kobebamen. Sa« ßört fieß einfach
genug an, bebarf aber Woßl einiger ©rtlärung. ©8 gibt
ein Heine« Sebewefen, ba« an ©eftalt ber ©cßilbtröte
äßnelt, an ©röße aber einem großen Käfer nahe fommt.
Siefe« Siercßen, ba« al« ber japanifeße Serrapin befannt
ift, burfte all bie 3eit ßinbureß frieblid) unb unbemerft
baßinlehen, bi« plößlicß einige Varifettunen ber glän*
äenben ©ßamäleon« mühe würben, bie fie al« ©dimud*
faeßen gelragen hatten, ben Serrapin an ein golbene«
Settelchen feffelten unb pm neueften ÜJlobegegenftanb
erßoben. Sa« ßarmlofe Siercßen hat einen ßübfcf) ge*
mufterten Vattjer, an ben fieß bie Kette Ieicßt anbringen
läßt. Sie Kette ift an einer Rabel befeftigt, bie an bie
Öalsfraufe be« §alfe« befeftigt wirb; unb fo tann man
benn plöfclicß eine« tieinen ©efcßöpfe« geWaßr werben,
ba« über ben §al« ber Srägerin hinüber fpagiert.

^rau A»na Jcifcßet-piinftefmann an« ^ffenßacß
a. p. tft bon ber mebisinifeßen gatultät ber Uniberfität
3üricß auf ©runb einer Siffertation über „bie bom Slpril
1888 bi« Januar 1895 in ber güreßer grauenflinif be*
obaeßteten gäHe bon VuetP«alfieber" bie SBürbe eine«
Sottor« ber SJlebijin, ©ßirurgie unb ©eburtsßülfe ber*
ließen worben.

ïtafltn.
gfrage 3836: ©ibt e« eine Vtöglicßfeit, eine in

einem Veftaufsgefcßäft angeflehte Vcifon berart p ton*
troHieren, baß teine Unterfcßtetfe oortommen tonnen?
3cß habe nun feßon meßtmal« reeßt fcßlecßte Erfahrungen
gemaeßt mit jungen SJläbcßen, bte ber Verfucßung nießt
Wiberfteßen tonnten, unb bie icß bann entlaffen mußte.
Unb gwar waren e« fog. gut empfohlene Södjter,
bon benen ntemanb etwa« Ungehörige« glaubte. Alan
mag aueß felbft folcße Ungeßörigteiten nicht pr Slnjeige
bringen, fonbern man nimmt einfach einen Sßecßfel bor.
Stber leiber fommt man oft bom Regen in bie Sraufe.
©oH man fieß wirflicß mit bem fcßlecßten Srofte ab*
finben müffen, baß es überaH fo fei? ®üt ber alte
fcßöne ©prueß: Ueb' immer Sreu unb Reblicßfeit Wirf*
ließ nießt« meßt Unb ßat bie Reujeit beßnbarere Reeßt«*
begriffe, benen bie Sitten fieß anpaffen müffen?

èitte bom alten ©cjtage.

3-ragc 3837: Könnte eine erfahrene Slbonnentin
mir AuSfunft geben, wo für junge Söcßter praftifeße
Kocßturfe erteilt Werben für bie feinere Kücße unb ob
nebenbei noeß in anberen ßäuslicßen gäcßern Unterricßt
erteilt wirb gür biesbepglicße Slntwort banft heften«

Stau ». SB. in SB.

gtrage 3838: ©ibt e« in ber ©cßWeij aueß eine
©cßule, wo eine fäßige junge Söcßter ben gefamten
§otelbienft erlernen tonnte, oßne große Dpfer bringen
p müffen? Dber: SBelcßer Silbungsgang Wirb bon
gaeßfunbigen einer arbeitsgewanbten unb lernbegierigen
Söcßter angeraten, bamit fie ben gewünfeßten 3wed er*
reießt, unb babei ißren Seiftungen angemeffen Berbienen
tann? gür fachgemäße Seantwortung biefer grage
Wäre ßerglicß banfbar srteue Seferin in SBt.

girage 3839: 3d) habe gehört, e« gebe ein fießere«
SJlittel gegen bie fog. „©frörni" an ben §änben, ob fieß
folcße nun in Weicher ©efcßwulft ober in fleinen, harten
groftbeulen äußere. Sa« Rlittel müffe aber p Slnfang
be« SBinter« angeWenbet Werben, eße ba« Uebel auftrete,
ober boeß Wenn e« erft im ©ntfteßen fei. Kann mir
eine freunblicße Seferin barüber Auätunft geben? Jcß
Wäre ßergtieß banfhar bafür, benn meine jwei Söcßter
ferbieren in Sabengefdßäften, unb ba ift biefe« Uebel gang
befonber« läftig. srrte Seferin in st.

3*rage 3840: 3ft e« einer in feßr befeßräntten
Verßältniffen lebenben SBitWe, Rlutter bon Bier gefunben,
Iräftigen Aläbcßen anpraten, für biefe bie SJlittel auf*
pbringen, um pr Slnnaßme bon ©teHen in« Sluslanb
geßen p tonnen? 3d) ßabe mir fagen laffen, baß in
Amerita unb Sluftralien tüchtige Sienftboten feßr ge*
fueßt unb ßoeß bepßlt feien, unb baß fie aueß etwa
©elegenßeit ßaben, fieß an garmer p berßeiraten, Wenn
fie ba« Sanbleben lieben unb p arbeiten berfteßen.
Slber Wie fteßt e« mit ber fremben ©praeße HJluß eine
folcße Berftanben fein? Sie ©aeße ift noch nießt an ber
3eit, aber id) wiH mid) borfeßen. staonnentin in b. ®.

tirage 3841: ©ibt e« ein SDlittel, um in einem
ßeHen 3iwmer an ber SBanb ßängenbe Vhotograpßien
(unter ©la«) bor bem Verbleicßen p bewahren?

3. 3i.
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und Volkslehrkurse, das uns deutlich beweist, daß sich

die kleine Zahl ihrer Gründer vermehrt, und daß sie

ein Jahr, wenn auch noch stiller, so doch reger Thätigkeit

hinter sich haben muß. Und daß dem in der That
auch so ist, werden sie sehen, wenn wir uns etwas
eingehender beschäftigen mit der Entwicklung dieser Gesellschaft,

die unseres Interesses und unseres Wohlwollens
gewiß würdig ist. — Den Bemühungen der Gründer der

Pestalozzigesellschaft gelang es, einen Vorstand zusammen

zu berufen, bestehend aus IS Mitgliedern, der zuerst sein

Organisationsstatut entwarf, indem er klar und deutlich
die Aufgabe, die sich die Gesellschaft stellt, näher
auseinandersetzt, und Mittel und Wege angibt, durch welche

fie ihre Ziele zu erstreben hofft. So lautet S 1: „Die
Pestalozzigesellschaft in Zürich bezweckt die Hebung der

Volkswohlfahrt durch Förderung der Volksbildung im
Sinn und Geist Heinrich Pestalozzis." Z 2. „Dieses Ziel
sucht fie zu erreichen: 1. durch Einrichtung und
Unterhaltung öffentlicher Lesesäle, sowie einer öffentlichen
Bibliothek mit Abgabcstellen in den verschiedenen Stadtteilen;

2. durch Veranstaltungen von Volkskonzerten und
dramatischen Aufführungen; 3. durch Anordnung öffentlicher

Vorträge; 4. durch geeignete Publikationen, sowie
durch Verbreitung guter Bilder als Zimmerschmuck;
S. durch Veranstaltung von Versammlungen zur
Behandlung der Jugend- und Volksbildung: 6. durch

Gründung und Unterstützung weiterer Institute, welche

dem Gesellschaftszwecke dienen." Die weiteren
Paragraphen enthalten die Bestimmungen, daß sich die

Mitgliedschaft zur Pestalozzigescllschaft auf Personen beiderlei

Geschlechtes erstrecke; der Jahresbeitrag für
Einzelmitglieder mindestens 2, für Kollektivmitglieder mindestens
1V Fr. betrage, und daß die Auslagen der Gesellschaft
gedeckt werden: a) durch die Mitglicderbciträge; k) durch
Subventionen der Stadt und des Staates, sowie von
Gesellschaften und anderen Instituten; e) durch allfällige
Schenkungen und Legate. — Die Leitung der von der

Gesellschaft zu übernehmenden Institute und zur
Bewältigung all der Aufgaben, die sie sich stellt, wurden
fünf Specialkommisfionen bestellt, deren jeweiliger
Präsident ein Mitglied der Vorstandes ist. Diese Kommissionen
teilen sich folgendermaßen in ihre Arbeit : 1. Kommission
für Lesesäle; 2. Bibliothekkommisston; 3. Konzertkommisston;

4. Vortragskommisston und S. Schriftenkom-
misston. Jede dieser Kommissionen setzte sich wieder aus
einer größern Zahl von Mitgliedern zusammen und
machte sich gleich nach ihrer Konstituierung an ihre
Arbeit. So haben die gemeinnützigen Kreise der Stadt ihre
bisherigen öffentlichen Lesezimmer bereits an die
Pestalozzigesellschaft abgetreten, und binnen kurzem werden

auch alle öffentlichen Bibliotheken an dieselbe übergehen,
damit sie unter einheitlicher Leitung und Verwaltung
eine möglichst reiche und zweckentsprechende Thätigkeit
entfalten können. — Auch die Konzcrtkommission ist nicht
müßig geblieben, sondern hat schon das Programm zu
dem ersten Gratisvolkskonzert aufgestellt und dasselbe

auf den 8. November angesetzt, dem sie im Laufe des

Winters noch vier andere folgen zu lassen gedenkt. —
Ganz besonders groß war aber die Arbeit der
Vortragskommisston. Sie scheute keine Mühe und keine Zeit, um
Docenten für ihre Vorträge zu gewinnen, die durch Auswahl

geeigneter Themata dem Volke nicht nur
Unterhaltung, sondern auch reichliche Belehrung bieten; und
in zuvorkommender Weise haben auch eine große Anzahl
von Docenten ihrem Wunsche entsprochen. Werfen wir
nun einen Blick auf das reiche Programm, das uns die

Vortragskommisston der Pestalozzigesellschaft in der

letzten Woche angekündigt hat! Wie viel des Interessanten,
Belehrenden und Unterhaltenden wird uns da geboten I

Es ist nicht nur für die Bewohner der verschiedenen

Stadtkreise gesorgt, sondern beinahe jeder Stand und

Beruf wird ein Thema darunter finden, das ganz speciell

in sem Gebiet hineingreift. Gewiß wird die Arbeit dieser

Kommission nicht umsonst gewesen sein, und die
Mitglieder derselben werden sich entschädigt sehen für ihre
Mühe durch da» große Interesse, das, wie wir hoffentlich

annehmen dürfen, das Publikum ihren Unternehmungen

entgegenbringen wird.
Um einem, von der Gesellschaft anerkannten

Bedürfnis abzuhelfen, hat die Pestalozzigesellschaft sich auch
noch zu der Veranstaltung von Sonntagnachmittagsunterhaltungen,

vorläufig wenigstens im III. Stadtkreise,
entschlossen. Dieselben sollen bestehen in Vorträgen,
Vorlesungen und Recitationen, Unterhaltungen musikalischer
und dramatischer Art, kurz, in Geist und Gemüt
veredelnden Genüssen, durch welche das Volk eine reiche

Entschädigung gewinnt für das rohe Wirtshaustreiben
und das Tingeltangelwcsen. Diese Sonntagsunterhaltungen

weiter auszudehnen, wird leider dieses Jahr
nicht möglich sein wegen des zu großen Aufwandes an
Zeit und hauptsächlich an Kosten. Letzterer Punkt war
es auch, der die Schriftenkommission nicht eine so reiche

Thätigkeit entfalten ließ, wie sie es gewünscht hätte. Es
handelte sich nämlich darum, eine neue Zeitschrift zu
gründen oder wenigstens eine schon bestehende zu
übernehmen, die als eigenes Organ der Pestalozzigesellschaft
deren Interessen verfolgt und alle ihre Arbeiten publiziert

hätte. Doch erlaubt die noch sehr wenig abgeklärte
finanzielle Lage der Gesellschaft dies noch nicht, weshalb
sich die Schriftenkommission vorläufig noch begnügen

muß mit dem Drucke einzelner, in der Gesellschaft
gehaltener Vorträge. Bereits ist der erste derselben im
Drucke erschienen; es ist der, im vergangenen Winter
von dem Präsidenten der Gesellschaft gehaltene, schöne

und interessante Vortrag über die Frage: „Wie steuern
wir der Verwahrlosung unter unserer Schuljugend?"
der uns zuerst in einigen grellen Bildern die traurigen
häuslichen Zustände als Grund der Verwahrlosung vieler
Schulkinder schildert, und nachher Mittel und Wege zeigt,
wie derselben abgeholfen werden könnte und müsse.

Besteht die Arbeit der fünf Specialkommisfionen
in der Uebernahme und dem Betrieb der genannten
gemeinnützigen Institute, so ist die Aufgabe des Central-
vorstande» die Gcsamtleitung und Organisation der
Gesellschaft und die Verwaltung ihrer Finanzen. In seinen

Sitzungen referieren die Präsidenten der Specialkommisfionen

über deren Thätigkeit, stellen neue Anträge,
welche von dem Vorstande nach reiflicher Erwägung
entweder genehmigt oder abgelehnt werden. Auch
bespricht sich der Vorstand über die zur gedeihlichen
Entwicklung der Gesellschaft notwendigen Schritte und
beauftragt jedes der Mitglieder, an seinem Orte nach

Kräften für das Wohl und die Erweiterung der
Gesellschaft zu wirken.

Wie im vergangenen Winter, so wird auch in diesem
die Pestalozzigesellschaft wieder einige Versammlungen
in der Aula des Großmünsterschulhauses veranstalten.
Als Thema für dieselben find unter anderm die

Behandlung der Frauenfrage in Aussicht genommen, wozu
sich die zürcherischen Vertreter am Frauenkongreß in
Genf zur Wiederholung ihrer dort gehaltenen Vorträge
haben gewinnen lassen. Zu denselben sind nicht nur
die Mitglieder der Gesellschaft eingeladen, sondern alle
diejenigen, die sich für die Zwecke derselben interessieren,
find willkommen und sogar diejenigen, die bis anhin
noch kein Interesse dafür besaßen, in der Hoffnung, daß

dasselbe dann in ihnen erwachen werde, wenn sie näher
mit den Bestrebungen der Pestalozzigesellschaft bekannt
sind.

Noch ist die Mitgliederzahl keine sehr bedeutende;
denn aller Anfang ist schwer. Jedoch sind die Anforderungen

an die Gesellschaft und die Aufgaben derselben
bereits so große, daß sie reichlicher Unterstützung bedarf
zur Ausführung derselben. Hoffen wir, daß, je mehr
ihre Arbeit und ihre Ziele bekannt werden, um so mehr
Gönner und Freunde sie finden werde, und daß sich

der gemeinnützigen Unternehmung im Laufe dieses Winters
eine recht große Zahl neuer Mitglieder anschließen möge!
Die Mitgliedschaft verpflichtet zu gar nichts weiter als
zu einem jährlichen Beitrag, und die Anmeldung kann
bei jedem Vorstandsmitglied geschehen durch Unterzeichnung

eines Verpflichtungsscheines. Möge sich die
Gesellschaft für ihre bisherigen Bemühungen bald belohnt
sehen durch das Interesse, das fie erhofft und erwartet
von feiten des Publikums, und daß es dieses beweist durch
recht zahlreiche Beitrittserklärungen zur Pestalozzigesellschaft.

Weibliche Fortbildung.
Die KrauenarSeits (chute St. Halle« eröffnet am

4. Januar 18S7 folgende Kurse: Handnähen und
Flicken, Maschinennähen, Kleidermachen, täglich 7 Stunden,

Sticken, S halbe Tage per Woche, Wollfach, Flicken,
je 4 halbe Tage per Woche. Das Fertigen von Knabenkleidern

4 halbe Tage per Woche. Nähstube und
Zuschneiden je 2 Abende per Woche. Nähschule 3 Abende
per Woche. Der Arbeitslehrcrinnenkurs umfaßt in obiger
Reihenfolge die drei Fachkurse nebst Unterricht in
Methodik, Pädagogik, Deutsch und Zeichnen und dauert für
die Kandidatinnen für die Volksschule 1 Jahr, für die
Kandidatinnen für die Real- und Fortbildungsschulen
1' - Jahr. Anmeldungen nimmt die Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule, Fräulein Ida Kleb, entgegen.

Am Kurs für Wädchenturnen in Ölten, welcher
am 24. Oktober seinen Abschluß gefunden, beteiligten sich
24 Herren und 10 Damen.

Was Frauen thun.
In der Stadt Parts vewaröe« stch «m 115 ans»

geschriebene Letzrerinneuffelleu nicht weniger als
3S00 Kandidatinnen, die alle im Besitze des „bravst
supérieur" sind. Also die enorme Zahl von 3785, die
nicht gewählt werden können. Was werden diese
beginnen? Womit werden sie ihren Unterhalt verdienen?
Und dabei ist ein großer Mangel an tüchtigen,
vertrauenswürdigen und gebildeten hauswirtschaftlichen
Gehülfinnen. Was liegt Wohl näher, als der Gedanke,
daß neben der wissenschaftlichen Ausbildung der Töchter
auch das hauswirtschaftliche Gebiet gepflegt werden
sollte, um gegebenen Falls dennoch einen Verdienst und
Anschluß in guter Familie zu haben.

In Kopenhagen find gegen 200 Krane« ans
den verschiedenst« ZSernfstikaffen znsammengetreten
und haben eine Sammlung für ein im großartigen Stil
gedachtes Frauenhaus eröffnet. Es find von der
vorjährigen Frauen-, Kunst- und GeWerbeausstellung ungefähr

12,000 Kronen Ueberschuß zu verwenden, dazu haben
sie zu ihrem jetzigen Zwecke eine Gabe von 2000 Kronen
erhalten; gebraucht aber werden 300,000. Man rechnet
nun darauf, daß mindestens der fünfte Teil aller im
Alter von 20 bis 60 Jahren stehenden Frauen Dänemarks

sich mit monatlich 25 Oeren vier Jahre lang an
dieser Sammlung beteiligen werden, abgesehen von ein-

oder mehrmaligen größeren Gaben und dann soll am
15. September 1900, dem Jahrestage des vorjährigen
Ausstellungsschlusses, auch diese Sammlung geschlossen
und der Grundstein zum Frauenhause errichtet werden.
Es soll enthalten: ein paar große Versammlungs- und
Festsäle für Vorträge, Vereine :c., eine Restauration
ohne Trinkgelder zu sehr billigen Preisen, bei guter und
schmackhafter Kost; dann dauernde Ausstellung und Ver-
kaufskontor für Frauenarbeiten in Kunst und
Kunstgewerbe ?c., weiter große Lesezimmer für zureisende
fremde und einheimische Damen zu kürzerm Aufenthalt,
billige kleine Wohnungen für alleinstehende Frauen in
Geschäfts- und Gewerbthätigkeit, also Kontor- und
Ladendamen, Kassiererinnen u. a., einige Badezimmer, Turnsäle

mit freien Turnstunden für Arbeiterinnen und
sonstige neueste Einrichtungen für gesundheitliches Turnen,
Knetkuren, verbunden mit einem Arztzimmcr zur
Behandlung von Frauen durch weibliche Aerztinnen. Daran
schließt sich eine Abteilung für Hausfleiß, lehrend, sowie
ausstellend und verkaufend, wöchentliche Vorträge u. a.
Das Haus soll allen bisherigen Frauenverbtndungen
Raum gewähren, besonders dem „Dänischen Frauenverein"

und dem „Frauenlese-Verband".
Lebendige, kriechende Schmncksache» trage« in

Paris jetzt gewisse Modedamen. Das hört sich einfach
genug an, bedarf aber wohl einiger Erklärung. Es gibt
ein kleines Lebewesen, das an Gestalt der Schildkröte
ähnelt, an Größe aber einem großen Käfer nahe kommt.
Dieses Tierchen, das als der japanische Terrapin bekannt
ist, durfte all die Zeit hindurch friedlich und unbemerkt
dahinlehen, bis plötzlich einige Pariserinnen der
glänzenden Chamäleons müde wurden, die sie als Schmuck-
sachcn getragen hatten, den Terrapin an ein goldenes
Kettelchcn fesselten und zum neuesten Modegegenstand
erhoben. Das harmlose Tierchen hat einen hübsch
gemusterten Panzer, an den sich die Kette leicht anbringen
läßt. Die Kette ist an einer Nadel befestigt, die an die
Halskrause des Halses befestigt wird; und so kann man
denn plötzlich eines kleinen Geschöpfes gewahr werden,
das über den Hals der Trägerin hinüber spaziert.

Kran Anna Kischer-Sünketmann aus Hffenkach
a. W. ist von der medizinischen Fakultät der Universität
Zürich auf Grund einer Dissertation über „die vom April
1888 bis Januar 1895 in der Zürcher Frauenklinik
beobachteten Fälle von Puerperalfieber" die Würde eines
Doktors der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe
verliehen worden.

Sprechsaal.
Fragrn.

Krage 3836: Gibt es eine Möglichkeit, eine in
einem Verkaufsgeschäft angestellte Person derart zu
kontrollieren, daß keine Unterjchleife vorkommen können?
Ich habe nun schon mehrmals recht schlechte Erfahrungen
gemacht mit jungen Mädchen, die der Versuchung nicht
widerstehen konnten, und die ich dann entlassen mußte.
Und zwar waren es sog. gut empfohlene Töchter,
von denen niemand etwas Ungehöriges glaubte. Man
mag auch selbst solche Ungehörigkeiten nicht zur Anzeige
bringen, sondern man nimmt einfach einen Wechsel vor.
Aber leider kommt man oft vom Regen in die Traufe.
Soll man sich wirklich mit dem schlechten Troste
abfinden müssen, daß es überall so sei? Gilt der alte
schöne Spruch: Ucb' immer Treu und Redlichkeit wirklich

nichts mehr? Und hat die Neuzeit dehnbarere
Rechtsbegriffe, denen die Alten sich anpassen müssen?

Eine vom alten Schlage.

Krage 3837: Könnte eine erfahrene Abonnentin
mir Auskunft geben, wo für junge Töchter praktische
Kochkurse erteilt werden für die feinere Küche und ob
nebenbei noch in anderen häuslichen Fächern Unterricht
erteilt wird? Für diesbezügliche Antwort dankt bestens

Frau B. B. in W.

Krage 3838: Gibt es in der Schweiz auch eine
Schule, wo eine fähige junge Tochter den gesamten
Hoteldienst erlernen könnte, ohne große Opfer bringen
zu müssen? Oder: Welcher Bildungsgang wird von
Fachkundigen einer arbeitsgewandten und lernbegierigen
Tochter angeraten, damit fie den gewünschten Zweck
erreicht, und dabei ihren Leistungen angemessen verdienen
kann? Für sachgemäße Beantwortung dieser Frage
wäre herzlich dankbar Tr-n- Les-rw in M.

Krage 383S: Ich habe gehört, es gebe ein sicheres
Mittel gegen die sog. „Gfrörni" an den Händen, ob sich
solche nun in weicher Geschwulst oder in kleinen, harten
Frostbeulen äußere. Das Mittel müsse aber zu Anfang
des Winters angewendet werden, ehe das Uebel auftrete,
oder doch wenn es erst im Entstehen sei. Kann mir
eine freundliche Leserin darüber Auskunft geben? Ich
wäre herzlich dankbar dafür, denn meine zwei Töchter
servieren in Ladengeschäften, und da ist dieses Uebel ganz
besonders lästig. Alte L-s-rw m A.

Arage 3840: Ist es einer in sehr beschränkten
Verhältnissen lebenden Witwe, Mutter von vier gesunden,
kräftigen Mädchen anzuraten, für diese die Mittel
aufzubringen, um zur Annahme von Stellen ins Ausland
gehen zu können? Ich habe mir sagen lassen, daß in
Amerika und Australien tüchtige Dienstboten sehr
gesucht und hoch bezahlt seien, und daß fie auch etwa
Gelegenheit haben, sich an Farmer zu verheiraten, wenn
sie das Landleben lieben und zu arbeiten verstehen.
Aber wie steht es mit der fremden Sprache? Muß eine
solche verstanden sein? Die Sache ist noch nicht an der
Zeit, aber ich will mich vorsehen. Abmm-ntm m S. b. G.

Krage 3841: Gibt es ein Mittel, um in einem
hellen Zimmer an der Wand hängende Photographien
(unter Glas) vor dem Verbleichen zu bewahren?

I. N.
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gfrage 3842: 3d) oerltere feit einigen SBodjen
außerorbentlicp Diele §aare beim dämmen, ebne baß
icp fjtefiir einen @runb aufgufinben bermocpte. 3d) futile
mid) fonft gefunb unb leibe nicpt an Slopffcpmergen, nur
ermiibe id) leicpt. 3d) bin 18 3apre alt unb bin nod)
nie ernftlidj Iran! gemefen meines Stiffens. SDtan but
mir angeraten, bie Sopfpaut einjufetten, meit bie §aare
febr trocfen finb (id) babe bis feit noeb niemals Botnabe
Dertrenbet). tann mir jemanb aus ©rtaptung raten?
gum borauB bantt beftenS Sunge SS&oiraentlit In St.

§frage 3843: ijjat ein Bater in jebem galle bas
gefeßlicpe 9tecpt, ben ©rmerb feines ©opnes bis sum
21. 3apre bes lectern gu feinen eigenen Jganbeti gu Der=

langen, mäbrenbbem er ibm bas gur anftänbigen ©r=
fdjeinung Nötige an Sïteibern bertoeigert? ®er SJlutter
mürbe ber gange Berbienft gerne ausgebänbigt, niebt
aber bem ©tiefbater, unter beffen übler Bepanblung fie
biet gu leiben but. 2Btr batten früher, als bie SUtutter
Süßittne mar, ein fepönes unb ftieblicpes Berpältnis ba=

beim. 3eßt ift alles Bepagen berfebmunben, unb feines
fann bem anbern helfen. SÜäre es nicht beffer, ber junge
Hann ginge in bie grembe? ®tne BetrüBte ©cStsefter.

^ttage 3844: Sann eine ®ienftperrfcpaft berlangen,
baß ihr junges ®ienftmäbcpen ben Saffee margenB früh
ins Simmer bringen muß, menn es babei Unanneptns
lichfeiten ausgefegt ift? ®as Häbcpen ift forgfältig er=

gogen unb fcpücptern unb mürbe bie febmerfte Slrbeit
biefer Seifiung borgiehen. ©onft ift bie ©teile in jeber
BegiepMtg gut. Eine toobtmeinenbe greunbln.

3trage 3845 : Süßem liegt bie Bfließt bes ©rleucptens
bes §ausfturs unb bes Breppenpaufes ob in einem, an
mehrere Sßartien bermieteten fjaufe ©s mill feiner ber
37lieter bie Pflicht übernehmen, ©in jeber beleuchtet feinen
Sorribor unb fgausflur, unb bie Xreppen bleiben bunfel.
®er Bertrag fctjreibt nur über bas mechfelmeife Eletnigen
bon Hausflur unb Breppen etmas bor, nicht aber für
bas Beleuchten. greunbliche HeinungSäußerungen ber»
banft beftenS eine treue Sefetin.

gfrage 3846 : Berftößt es mirtlich fo fehr gegen ben

guten ®on, im SLlieater unb Songert ©üßigfeiten gu
nafdien, baß man bespalb bei einer befreunbeten gamilie
als Begleiterin fich unmöglich madjen foEte? ©8 bittet
um gütige Slntmort eine untriffenbe.

tirage 3847: SSßas für ein Berfaßren ift angu=
menben, um unanfehnlich gemorbene Delgemälbe gu rei=

nigen sc. st.

tirage 3848: 3d) ßabe fagen hären, ber Senfs
faffee fei ein fo boigügliches ©etränf. SÜBeiß eine freund
liehe Seferin mir etmas über biefe leußeit gu fagen?
SBo id) mich bis jeßt um Slusfunft hinmenbete, tonnte
mich niemanb belehren. Befien ®anf gum boraus.

Suttge §au2frau in 2.

Snfttrotften.
Huf §trage 3825 : Saite SBafcpungen foEten in

3ßrent Sllter unb in biefer 3apre8geit nur mit Botfiept
angemenbet toerben; mir mürben marme Bäber im ge=

heigten Simmer mehr einleuchten. Sonnen ©ie etne
tüchtige Haffeufe finden, fo mirb tägliches, facpfunbtges
Haffleren bes Unterförpers eine große SBoßltßat für
Sie fein; bie Sur muß aber biele SBocpen fortgefegt
merben. gr. sm. in ib.

Huf §frage 3826 : Slls Siegel gilt, baß bem Sllter
in erfter Sinie bie ©pre gebührt, boep mag es Stusnahmen
geben. SBegen fleinen gragen ber ©tifette fid) aufs
guregen, auf fein Borrecßt gum Stach teile anberer gu
poepen, ift getoiß fleinlich unb unbelifat bon Berpeis
rateten unb Unoerheirateten. gt. im. in ib.

Auf gfrage 3829: ®er 16jährige ©tieffopn hat
benflid) fein bâterlidjes ©rbteil unb jebenfaEs auep einen
Botmunb, mit bem ©ie bie betreffenben Berpältniffe
befpreepen tonnen; pier läßt fiep bermutlicp ber §ebel
am heften anfeßen. Su einer S3erufslepre foEte es

feiner großen Beipülfe bebürfen, unb eine freunblicpe
Söitte ipm einen ®eil 3ßte8 SlrbeitSertrages gugumenben,
mirb Spnen bon Sptem Hanne niept abgefcplagen
merben. ©ie paben mopl nur gu troßig gefragt.

8rr. 3K. in SB.

|luf girage 3831 : ®ie Slnfragen in ben Seitungen
um Unterftüßnng mit Selb haben päufig fittlicp ber=

merfließe ^erfonen gu Berfaffern, unb mer eine folcpe
Slngeige aufgibt, fommt leicpt in ben Sßerbacpt, gu biefer
©efeEfcpaft gu gehören, dagegen foEen greunbe unb
Bermanbte bte arme Söebürftige niept opne meiteres ber=
urteilen, menn fie in iprer Slot gu biefem bebenflicpen
Hittel gegriffen pat, fonbern lieber naep Sräften ipr
helfen. gt. m. in ib.

Huf 3fr«ge 3832: ©iferfud)t in ©elbfragen unter
©efepmiftern ift auep feine Xugenb ; als Eftegel gelte, baß
bie ©Item ipre Sinber gleich palten, alfo Unterftüßungen
bei ßebgeiten auffepreiben unb fiep als Sßorempfang bes

fepeinigen laffen, bamit biefelben bei ber ©rbteilung in
Slnrecpnung gebradjt merben. $ocp merben bie ©Uern
felbft biefe SJerpältniffe am heften beurteilen fönnen,
unb ©ie paben Unrecpt, tnegen Safcpüffen, bie unmöglich
fepr bebeutenb fein fönnen, fo fcpeel gu fepen. SBenn
©ie bapeim finb, ift 3pr täglicper SebenSunterpalt maprs
fcpeinlidp autp eine Unterftüßung. gt. im. in sb.

Jtuf §trage 3833: ©elbftrebenb ift niemanb be=

reeptigt, nachträglich mieber gu oerfügen über ©efepenfe,
bie er anberen gu freiem ©igentum gemaept pat. Unter
©pegatten aber, bie in ©ütergemeinfepaft leben, ift ber
gaE niept mopl bentbar, ba ja bas gange Sßefißtum
beiben gemeinjcpaftlicp gepört. gr. sm. in sb.

Huf §lrage 3834: ®ienftboten mie §errfcpaften,
überhaupt Slrbeitnepmern mie =@ebern ift bie boEfte
Berechtigung gugugeftepen, fiep übereinanber gu erfunbigen,
epe fie bas ®ienftberpäitnis antreten. Stiemanb fann
bas berübeln unb nur burcp eine unpaffenbe ober biel=
leicpt beleibigenbe gorm beS ©rfunbigens fann Slnftoß
erregt merben. 3n biefer Begiepung paben bie §err=

f^aften es leiepter, meit für fie bie gorm burcp lang=
jäprigen ©ebrauep feftftept, mäprenb bie ®ienftboten na^
einer gmecfbienlicpen gorm erft noep fuepen müffen, unb
babei leicpt auf SJtittä unb SBege btrfaEen, melcpe bie
©egenbartei mit Eftecpt ober Unrecpt berleßen.

gt. im. In SB.

Huf JSrage 3835: SJlit ber Seit oerlieren bie
©epupe bas ©ipen bon felbft, namentlich menn fie oft
naß merben; fofortige Slbpülfe fann nur ber ©cpup=
maeper treffen burcp Slenberung ber ©oplen.

gt. im. In SB.

feuilleton.

Mt Patientin.
SluB bem ©nglifepen.

(gortfegung.)

°|||I[Uetn jeßt mar eg gu fpät, ber grau ®e!more
biefen SSorfdplag gu madpen; e8 pätte ja

+ genau gelautet, als ob fie gu ipr gefagt:
„Seine Slnmefenpeit ift mir unerträglich unb jeber=
manu mibermärttg gemorben, ber mit bir in Be=
rüprung fommt; icp mttt bir gerne begapten, mag
bu oerlangft, menn idp biep nur log merbe." @o
mar alfo grau Seltnere ipre .jjauggenoffin geblieben
unb bon 3apr gu Sapr eine fdpmerere Bürbe ge»
morben : eine eigentliche Snoalibe unb eine unoers
befferltcpe ©eigpälfin. SQSie fie am palben ©cpiEtng
geflaubt, alg ipr 3Jiann mit ©olbftücfen um fiep

marf, fo fnauferte fie jeßt mit Pfennigen, obmopl
fie feine Sßeranlaffung bagu patte. S03eit entfernt,
eine Pflicht ber Sanfbarfeit gegen ber ipr ©aft=
freunbfepaft gemäprenbe SSermanbte gu empfinben,
mar fie ber Slnficpt, baß niept bie Hälfte beffen
gefepap, morauf fie in Slnbetracpt beg oerlorenen
SSermögeng Slnfptu^ pätte. gilgtg, fleinlicp, un»
banfbar — alg folep ein ©egenftanb unliebfamen
Slngebenfeng fdpten fie ing ©rab fteigen gu moEen.

Ungeacptet aE beffen, faßte gräulein fölarp
§eron, bie ebenfo burcp ©dpönpeit alg burcp 33il=
bung auggegeiepnete junge ®ame, ber §auptan«
giepunggpunft beg öerrenpaufeg für bie §errenmelt,
aufridptigeg SJlitleib mit ber alten, pülfgbebürftigen
®ame, gum ®eil, mie ipre ®ante gefagt patte, aug
^ergenggüte, gum Seil mopl auep, meil bie Seibenbe
ben SSerluft ipreg SSermögeng fo bitter gu bergen
napm. Stoar patte 3Jlarp felber nodp nie ©elb
oerloren, meil fie nodp nie foldpeg befeffen, aber bodp
füplte fie ben fJJtangel begfelben unb gmar aug
einem ©runbe gang berfdpiebener Slrt. ®ag ©elb
an fidp felbft bilbete feinen ©egenftanb ber Begierbe
für fie; fie pätte fidp in einer £ütte fo glüefliep ges
füplt, mie in einem $errenpaug, borauggefeßt, baß
Siebe in ber £ütte gu finben gemefen — aEein
Siebe in einer èutte foEte ipr nidpt bergönnt fein.
®enn Sabp ®elmore patte eg fiep in ben topf ge=
feßt, baß ipre Elidpte eine reiepe Eßartie madpen foEte,
unb man muß gelten laffen, baß fie fidp feine EJtüpe
reuen ließ, biefeg Siel gu erreidpen. Sie tpat aEeg,
um etma einem palben ®ußenb junger Herren ben
Befudp im ,§errenpaufe angenepm gu madpen, aug
bereu Sapl fiip gräulein EJlarp einen augmäplen
fönnte. ßg maren aEeg feine Partien — bon einem
materieEen ©tanbpunft aug —, eine eingige aug=

genommen, meldp leßtere in ben lugen ber Sabp
alg unannehmbar galt.

®iefe lugnapme bilbete Bptlipp SBarb, ein meit
entfernter Better ber Sabp ®eImore, ber feine In»
mefenpeit jener Inpänglicpfeit ber ^augperrin an
ipre Bermanbten berbanfte, melcpe, mie bag bei
fonft nidpt aerabe gefüplgüberreidpen Sßerfonen big=
meilen borfommt, ein peroorftedpenber Sug ipreg
ßparafterg mar. ®ie lufnapme mar übrigeng an
eine Bebingung betreffenb fütarp gefnüpft morben.
„3cp pabe bag einfältige Seng gmifepen euep beiben
fdpon bemerft, BPE," fagte fie gu ipm mit iprer
gemopnten Dffenpeit; „icp merbe miep aber mopl
püten, gugugeben, baß DJlarpg Sufunft baburdp bers
pfufept merbe. ®u paft felber nur 5000 fjßfunb unb
mirft eg beiner Sebtag nie pöper bringen."

„3n ©nglanb niept," entgegnete BPiüPP be=

fepeiben, „aber idp merbe nadp tanaba augmanbent
unb bort eine garm faufen."

„®ang redpt, aber meine Sftidpte foEft ®u nidpt
mitnepmen, bamit fie ®ir bort bie tüpe melfe.
§ätte fie felber Bermögen, mären eg audp niept
mepr alg 5000 Bfwntp fo pätte icp fein SSSort ein»
gumenben. ®odp ®u bift biel gu fepr ein ©entleman,
poffe idp, alg baß ®u ein HJfäbcpen elenb madpteft,
bag ®u gu lieben bepaupteft, unb bag, mie ®u
meißt, im ©dpoß beg Supg aufgemaepfen ift. ©g
ift ja gang fcpön bon ipr, menn fie fagt, fie fei
jung unb ftarf unb moEte lieber bei Sßaffer unb
Brot mit ®ir leben alg in aEera Ueberftuß mit
einem anbern. Iber idp fage nodpmalg; icp traue
®ir fo oiel ßprenpaftigfeit gu, baß ®u bon iprer
©utpergigfeit nidpt ©ebraudp madpen miEft. 3eben=
faEg oerfpriepft ®u mir, baß ®u, folange ®u unter
meinem ®adße meilft, bon einem Berpalten abftepen

miEft, bag idp nur alg feig unb felbftfüdptig be=

geiepnen müßte."
„®ag finb parte Sßorte, ®ante," berfeßte Sßpilipp

SBarb.
„Opne Smeifel; aber fie gelten ja nur einem

imaginären gaEe. fßerfönlidp bift ®u mir ja mepr
alg redpt, mie ®u mopl meißt, unb menu ®u eine
irgenbmie orbentlidpe Inmartfcpaft pätteft, fo märe
eg mir angenepm, ®idp alg EJtarpg ©atte gu fepen.
®a ®ir aber Ieiber eine foldpe Inmartfcpaft feplt,
fo ift eg meine Bßidpt, EJlarpg Sufunft gu fdpüßen,
inbem icp ®ir bag ermäpnte Berfprecpen abnepme."

SBoEte Bpilipp bor feiner Ibreife naep .tanaba,
melcpe in niept ferner Sett erfolgen foEte, nidpt aug
EJtarpg ©egenmart berbannt merben, fo mußte er
bie gefteflte Bebingung eingepen, unb er tpat eg.
©g mar gerabe fein meifeg Ibfommen; aber Sabp
®elmore mar audp nicht gerabe bie meifefte ber
grauen, unb moEten Bptüpp unb feine ©oupne
eine fofortige unb, aEer SBaprfcpeinlicpfeit nadp,
bauernbe Trennung bermeiben, fo blieb ipnen nieptg
anbereg übrig, alg fiep gu fügen. ®ag tpaten fie
benn audp in eprlidpfter Sßeife. Utidpt ein SBort ber
Siebe fam über ipre Sippen; aEein inbem fie ein»
anber mie Bruber unb ©dpmefter begegneten, ber»
liebten fie fiep mtmiEEürlicp jeben Sag fterblicper
ineinanber.

Dbmopl beibe in bem im £aufe aufgufüprenben
®peaterftüde DloEen inne patten, fo ftanben bodp
biefe glüctlid^erroeife gu einanber nidpt in einem
Berpältnig berliebter tiatur, fonft märe mopl bie
Berfudpung, biefelben ernft gu nepmen, unbeweglich
gemefen. In biefe ©efapr patte Sabp ®elmore nidpt
nur redptgeitig gebadpt, foubern, mäprenb fie bie
SioEe ber .jjelbin in bem fleinen UJtärcpenftücf iprer
Eticpte gugeteilt, für bie EioEe beg gelben mit aEem
Borbebadpt eine alg fëeiratgpartie fepr begepreng=
merte fßerfon, ben §errn 3ftalpp Dgborne, aug=
erlefen. @r füprte ben ©prentitet honourable unb
befaß, obmopl ein jüngerer ©opn, Don feiner EEutter
per ein anfepnlidpeg Bermögen. ®ie $augperrin
näprte bie nidpt gang übel berechnete Hoffnung, baß
ber §eiratgantrag, ben er ïïîarp §eron in jeber
SfSrobe gu madpen patte, unb anfdpehtenb audb mit
größtem Bergnügen machte, auep imßrnftfaEe mteber=
polt, unb baß SJtarp fidp bie augmenbig gelernten
Intmorten gum Borbilbe nepmen merbe. ©inftmeilen
ergielten biefe Bioben jebodp nur bag fidpere Ete»

fultat, baß fiep ber arme Bpilipp, ber Dpr= unb
lugengeuge fein mußte, barob faft gu ®obe ärgerte.

Stßag gräulein SJiarp anbetrifft, fo mar ipr bag
®peaterfpiel Derpaßt, ein Itmftanb, melcpem bieEeidpt
gum ®eil bie Dppofition gugufepreiben mar, bie fie
bagegen auf ©runb ber Sranfpeit ber grau ®el=
more erpob; aber audp abgefepen pieoon, empfanb
fie eg mirflidp alg eine Berleßitng üon ©efüpl unb
Inftanb, ®peater gu fpielen, mäprenb bie Ber«
manbte fo franf mar. ©ie mar ber leßtern gmar
nidpt in bem ©rabe anpänglicp, mie man Don Bets
fönen gu beridpten pflegt, bie aE ipre Seit ber Wartung

eineg .trauten mibmen; mar boep bag SBefen
ber Batie.ntin nidpt bagu angetpan, foldpe Inpäng»
lidpfeit gu ermedfen; bennodp mibmete fie ipr Diel
Seit, lufmerffamfeit unb Eingebung. BieEeidpt ftanb
bie ^offnungglofigfeit iprer Siebe gu BPiüPP im
Sufammenpang mit ber Üebernapme ber EtoEe einer
tranfenpflegerin, mag ja bei DJtiffionen biefer Irt
nidptg ©elteneg ift; auf jeben gaE gog fie biefe
EloEe, fo unangenepm fie fein modpte, berjenigen
üor, neben bem Reiben Etalpp Dgborne bie fèelbin
gu fpielen. ©ei bem aEem übrigeng mie ipm moEe,
fo lag immerpin Diel garter ©inn unb ^ergenggüte
in EJtarpg Berpalten gegen bie tranfe, mofür fein
felbftfüdptiger ©runb gu finben, fonbern bie ©r«
flärung nur in EJtarpg eblem SBefen gu fudpen mar.

©g ift leicpt, liebreich g" fein gegen Berfonen
mit angenepmen ©igenfepaften, mie eg leicpt ift,
©roßpergigfeit gegen ®anfbare gu üben. Iber
®ag für ®ag unb felbft (mag jeßt notmenbig mürbe)
Eta^t für Etacpt eine mürrifepe, Derbrießlidpe, ungu=
friebene unb fdpeltenbe alte grau gu pflegen, bie
jeben ®ienft alg ©cpulbigfeit betrachtete unb an
aEem etmag auggufeßen patte, bag mar,eine luf=
gäbe, geeignet, bie ©ebulb einer glorence Etigptingale
auf bie Biobe gu feßen, 11g man eg einft an einem
£erm rüpmte, baß er feinem EJtenfdpen je Böfeg
naeprebe, mürbe eingemenbet, bag fei nidpt gum Ber»
munbern, ba er überhaupt nie Don jemanb anberg
alg fiep felbft fpreepe. grau ®elmore fpradp audp
fogufagen augfepließliep Don iprer eigenen B?if°n;
fie mußte jebodp gelegentlich reept bogpafte ln=
fpielungen auf aEerlei guteSeute angubringen, ing»
befonbere auf ipren feiigen ©atten unb ipre gegen»
märtige ©aftgeberin. ßg gepörte mit gu EJtarpg
EJtärtprertum, biefe ©dpimpfaugbrüepe anpören gu
müffen, mobei jebe ©inrebe, jeber nodp fo fdpmadpe
Berfudp Don EJtarpg ©eite, bie ®inge, fomeit eg

menigfteng ipre ®ante betraf, ing richtige Sicht gu
feßen, nur bie ©iftigfeit Don grau ®etmoreg Sunge
Dermeprte. (Sottfebanj folgt.)

Bucpbrudterei SJierfur, @t. ©allen.
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Krage 3842: Ich verliere seit einigen Wochen
außerordentlich viele Haare beim Kämmen, ohne daß
ich hiefür einen Grund aufzufinden vermöchte. Ich fühle
mich sonst gesund und leide nicht an Kopfschmerzen, nur
ermüde ich leicht. Ich bin 18 Jahre alt und bin noch
nie ernstlich krank gewesen meines Wissens. Man hat
mir angeraten, die Kopfhaut einzufetten, weil die Haare
sehr trocken sind (ich habe bis jetzt noch niemals Pomade
verwendet). Kann mir jemand aus Erfahrung raten?
ZUM VorauS dankt bestens Junge Abouuentin In N.

Krage 3843: Hat ein Vater in jedem Falle das
gesetzliche Recht, den Erwerb seines Sohnes bis zum
21. Jahre des letztern zu seinen eigenen Handen zu
verlangen, währenddem er ihm das zur anständigen
Erscheinung Nötige an Kleidern verweigert? Der Mutter
würde der ganze Verdienst gerne ausgehändigt, nicht
aber dem Stiefvater, unter dessen übler Behandlung sie

viel zu leiden hat. Wir hatten früher, als die Mutter
Witwe war, ein schönes und friedliches Verhältnis
daheim. Jetzt ist alles Behagen verschwunden, und keines
kann dem andern helfen. Wäre es nicht besser, der junge
Mann ginge in die Fremde? Eine b-triibte Schwester.

Krage 3844: Kann eine Dienstherrschaft verlangen,
daß ihr junges Dienstmädchen den Kaffee morgens früh
ins Zimmer bringen muß, wenn es dabei Unannehmlichkeiten

ausgesetzt ist? Das Mädchen ist sorgfältig
erzogen und schüchtern und würde die schwerste Arbeit
dieser Leistung vorziehen. Sonst ist die Stelle in jeder
Beziehung gut. Eine wohlmeinende Freundin.

Krage 3845 : Wem liegt die Pflicht des Erleuchtens
des Hausflurs und des Treppenhauses ob in einem, an
mehrere Partien vermieteten Hause? Es will keiner der
Mieter die Pflicht übernehmen. Ein jeder beleuchtet seinen
Korridor und Hausflur, und die Treppen bleiben dunkel.
Der Vertrag schreibt nur über das wechselweise Reinigen
von Hausflur und Treppen etwas vor, nicht aber für
das Beleuchten. Freundliche Meinungsäußerungen
verdankt bestens Eine treue Leserin.

Krage 3846: Verstößt es wirklich so sehr gegen den

guten Ton, im Theater und Konzert Süßigkeiten zu
naschen, daß man deshalb bei einer befreundeten Familie
als Begleiterin sich unmöglich machen sollte? Es bittet
UM gütige Antwort Eine Unwissende.

Krage 3847: Was für ein Verfahren ist
anzuwenden, um unansehnlich gewordene Oclgemälde zu
reinigen A. N.

Krage 3848: Ich habe sagen hören, der Senfkaffee

sei ein so vorzügliches Getränk. Weiß eine freundliche

Leserin mir etwas über diese Neuheit zu sagen?
Wo ich mich bis jetzt um Auskunft hinwendete, konnte
mich niemand belehren. Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in L.

Antworten.
Auf Krage 3825 : Kalte Waschungen sollten in

Ihrem Alter und in dieser Jahreszeit nur mit Vorsicht
angewendet werden; mir würden warme Bäder im
geheizten Zimmer mehr einleuchten. Können Sie eine
tüchtige Masseuse finden, so wird tägliches, fachkundiges
Massieren des Unterkörpers eine große Wohlthat für
Sie sein; die Kur muß aber viele Wochen fortgesetzt
werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 3826: Als Regel gilt, daß dem Alter
in erster Linie die Ehre gebührt, doch mag es Ausnahmen
geben. Wegen kleinen Fragen der Etikette sich

aufzuregen, auf sein Vorrecht zum Nachteile anderer zu
pochen, ist gewiß kleinlich und undelikat von Verheirateten

und Unverheirateten. Fr. M. in B.

Auf Krage 3823: Der 16jährige Stiefsohn hat
denklich sein väterliches Erbteil und jedenfalls auch einen
Vormund, mit dem Sie die betreffenden Verhältnisse
besprechen können; hier läßt sich vermutlich der Hebel
am besten ansetzen. Zu einer Berufslehre sollte es
keiner großen Beihülfe bedürfen, und eine freundliche
Bitte ihm einen Teil Ihres Arbeitsertrages zuzuwenden,
wird Ihnen von Ihrem Manne nicht abgeschlagen
werden. Sie haben wohl nur zu trotzig gefragt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3831 : Die Anfragen in den Zeitungen
um Unterstützung mit Geld haben häufig sittlich
verwerfliche Personen zu Verfassern, und wer eine solche

Anzeige aufgibt, kommt leicht in den Verdacht, zu dieser
Gesellschaft zu gehören. Dagegen sollen Freunde und
Verwandte die arme Bedürftige nicht ohne weiteres
verurteilen, wenn sie in ihrer Not zu diesem bedenklichen
Mittel gegriffen hat, sondern lieber nach Kräften ihr
helfen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3832: Eifersucht in Geldfragen unter
Geschwistern ist auch keine Tugend; als Regel gelte, daß
die Eltern ihre Kinder gleich halten, also Unterstützungen
bei Lebzeiten aufschreiben und sich als Vorempfang
bescheinigen lassen, damit dieselben bei der Erbteilung in
Anrechnung gebracht werden. Doch werden die Eltern
selbst diese Verhältnisse am besten beurteilen können,
und Sie haben Unrecht, wegen Zuschüssen, die unmöglich
sehr bedeutend sein können, so scheel zu sehen. Wenn
Sie daheim find, ist Ihr täglicher Lebensunterhalt
wahrscheinlich auch eine Unterstützung. Fr. M. in B.

Auf Krage 3833: Selbstredend ist niemand
berechtigt, nachträglich wieder zu verfügen über Geschenke,
die er anderen zu freiem Eigentum gemacht hat. Unter
Ehegatten aber, die in Gütergemeinschaft leben, ist der
Fall nicht wohl denkbar, da ja das ganze Besitztum
beiden gemeinschaftlich gehört. Fr. M. in B.

Auf Krage 3834: Dienstboten wie Herrschaften,
überhaupt Arbeitnehmern wie -Gebern ist die vollste
Berechtigung zuzugestehen, sich übereinander zu erkundigen,
ehe fie das Dienstverhältnis antreten. Niemand kann
das verübeln und nur durch eine unpassende oder
vielleicht beleidigende Form des Erkundigcns kann Anstoß
erregt werden. In dieser Beziehung haben die Herr¬

schaften es leichter, weil für sie die Form durch
langjährigen Gebrauch feststeht, während die Dienstboten nach
einer zweckdienlichen Form erst noch suchen müssen, und
dabei leicht auf Mittel und Wege verfallen, welche die
Gegenpartei mit Recht oder Unrecht verletzen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3835: Mit der Zeit verlieren die

Schuhe das Gixen von selbst, namentlich wenn sie oft
naß werden; sofortige Abhülfe kann nur der Schuhmacher

treffen durch Aenderung der Sohlen.
Fr. M. in B.

^ Jeuilleton. ^
Die verdrießliche Patientin.

Aus dem Englischen.

(Fortsetzung.)

jetzt war es zu spät, der Frau Delmore
HM- diesen Vorschlag zu machen; es hätte ja

^ genau gelautet, als ob sie zu ihr gesagt:
„Deine Anwesenheit ist mir unerträglich und
jedermann widerwärtig geworden, der mit dir in
Berührung kommt; ich will dir gerne bezahlen, was
du verlangst, wenn ich dich nur los werde." So
war also Frau Delmore ihre Hausgenossin geblieben
und von Jahr zu Jahr eine schwerere Bürde
geworden: eine eigentliche Invalide und eine
unverbesserliche Geizhälsin. Wie sie am halben Schilling
geklaubt, als ihr Mann mit Goldstücken um sich

warf, so knauserte sie jetzt mit Pfennigen, obwohl
sie keine Veranlassung dazu hatte. Weit entfernt,
eine Pflicht der Dankbarkeit gegen der ihr
Gastfreundschaft gewährende Verwandte zu empfinden,
war sie der Ansicht, daß nicht die Hälfte dessen
geschah, worauf sie in Anbetracht des verlorenen
Vermögens Anspruch hätte. Filzig, kleinlich,
undankbar — als solch ein Gegenstand unliebsamen
Angedenkens schien sie ins Grab steigen zu wollen.

Ungeachtet all dessen, faßte Fräulein Mary
Heron, die ebenso durch Schönheit als durch
Bildung ausgezeichnete junge Dame, der
Hauptanziehungspunkt des Herrenhauses für die Herrenwelt,
aufrichtiges Mitleid mit der alten, hülfsbedürftigen
Dame, zum Teil, wie ihre Tante gesagt hatte, aus
Herzensgüte, zum Teil wohl auch, weil die Leidende
den Verlust ihres Vermögens so bitter zu Herzen
nahm. Zwar hatte Mary selber noch nie Geld
verloren, weil sie noch nie solches besessen, aber doch
fühlte sie den Mangel desselben und zwar aus
einem Grunde ganz verschiedener Art. Das Geld
an sich selbst bildete keinen Gegenstand der Begierde
für sie; sie hätte sich in einer Hütte so glücklich
gefühlt, wie in einem Herrenhaus, vorausgesetzt, daß
Liebe in der Hütte zu finden gewesen — allein
Liebe in einer Hütte sollte ihr nicht vergönnt sein.
Denn Lady Delmore hatte es sich in den Kopf
gesetzt, daß ihre Nichte eine reiche Partie machen sollte,
und man muß gelten lassen, daß sie sich keine Mühe
reuen ließ, dieses Ziel zu erreichen. Sie that alles,
um etwa einem halben Dutzend junger Herren den
Besuch im Herrenhause angenehm zu machen, aus
deren Zahl sich Fräulein Mary einen auswählen
könnte. Es waren alles feine Partien — von einem
materiellen Standpunkt aus —, eine einzige
ausgenommen, welch letztere in den Augen der Lady
als unannehmbar galt.

Diese Ausnahme bildete Philipp Ward, ein weit
entfernter Vetter der Lady Delmore, der seine
Anwesenheit jener Anhänglichkeit der Hausherrin an
ihre Verwandten verdankte, welche, wie das bei
sonst nicht gerade gefühlsüberreichen Personen
bisweilen vorkommt, ein hervorstechender Zug ihres
Charakters war. Die Aufnahme war übrigens an
eine Bedingung betreffend Mary geknüpft worden.
„Ich habe das einfältige Zeug zwischen euch beiden
schon bemerkt, Phil," sagte sie zu ihm mit ihrer
gewohnten Offenheit; „ich werde mich aber wohl
hüten, zuzugeben, daß Marys Zukunft dadurch
verpfuscht werde. Du hast selber nur 5000 Pfund und
wirst es deiner Lebtag nie höher bringen."

„In England nicht," entgegnete Philipp
bescheiden, „aber ich werde nach Kanada auswandern
und dort eine Farm kaufen."

„Ganz recht, aber meine Nichte sollst Du nicht
mitnehmen, damit sie Dir dort die Kühe melke.
Hätte sie selber Vermögen, wären es auch nicht
mehr als 5000 Pfund, so hätte ich kein Wort
einzuwenden. Doch Du bist viel zu sehr ein Gentleman,
hoffe ich, als daß Du ein Mädchen elend machtest,
das Du zu lieben behauptest, und das, wie Du
weißt, im Schoß des Luxus aufgewachsen ist. Es
ist ja ganz schön von ihr, wenn sie sagt, sie sei
jung und stark und wollte lieber bei Wasser und
Brot mit Dir leben als in allem Ueberfluß mit
einem andern. Aber ich sage nochmals: ich traue
Dir so viel Ehrenhaftigkeit zu, daß Du von ihrer
Gutherzigkeit nicht Gebrauch machen willst. Jedenfalls

versprichst Du mir, daß Du, solange Du unter
meinem Dache weilst, von einem Verhalten abstehen

willst, das ich nur als feig und selbstsüchtig
bezeichnen müßte."

„Das sind harte Worte, Tante," versetzte Philipp
Ward.

„Ohne Zweifel; aber sie gelten ja nur einem
imaginären Falle. Persönlich bist Du mir ja mehr
als recht, wie Du wohl weißt, und wenn Du eine
irgendwie ordentliche Anwartschaft hättest, so wäre
es mir angenehm, Dich als Marys Gatte zu sehen.
Da Dir aber leider eine solche Anwartschaft fehlt,
so ist es meine Pflicht, Marys Zukunft zu schützen,
indem ich Dir das erwähnte Versprechen abnehme."

Wollte Philipp vor seiner Abreise nach Kanada,
welche in nicht ferner Zeit erfolgen sollte, nicht aus
Marys Gegenwart verbannt werden, so mußte er
die gestellte Bedingung eingehen, und er that es.
Es war gerade kein weises Abkommen; aber Lady
Delmore war auch nicht gerade die weiseste der
Frauen, und wollten Philipp und seine Cousine
eine sofortige und, aller Wahrscheinlichkeit nach,
dauernde Trennung vermeiden, so blieb ihnen nichts
anderes übrig, als sich zu fügen. Das thaten sie
denn auch in ehrlichster Weise. Nicht ein Wort der
Liebe kam über ihre Lippen; allein indem sie
einander wie Bruder und Schwester begegneten,
verliebten sie sich unwillkürlich jeden Tag sterblicher
ineinander.

Obwohl beide in dem im Hause aufzuführenden
Theaterstücke Rollen inne hatten, so standen doch
diese glücklicherweise zu einander nicht in einem
Verhältnis verliebter Natur, sonst wäre wohl die
Versuchung, dieselben ernst zu nehmen, unbeweglich
gewesen. An diese Gefahr hatte Lady Delmore nicht
nur rechtzeitig gedacht, sondern, während sie die
Rolle der Heldin in dem kleinen Märchenstück ihrer
Nichte zugeteilt, für die Rolle des Helden mit allem
Vorbedacht eine als Heiratspartie sehr begehrenswerte

Person, den Herrn Ralph Osborne,
auserlesen. Er führte den Ehrentitel Honourable und
besaß, obwohl ein jüngerer Sohn, von seiner Mutter
her ein ansehnliches Vermögen. Die Hausherrin
nährte die nicht ganz übel berechnete Hoffnung, daß
der Heiratsantrag, den er Mary Heron in jeder
Probe zu machen hatte, und anscheinend auch mit
größtem Vergnügen machte, auch im Ernstfalle wiederholt,

und daß Mary sich die auswendig gelernten
Antworten zum Vorbilde nehmen werde. Einstweilen
erzielten diese Proben jedoch nur das sichere
Resultat, daß sich der arme Philipp, der Ohr- und
Augenzeuge sein mußte, darob fast zu Tode ärgerte.

Was Fräulein Mary anbetrifft, so war ihr das
Theaterspiel verhaßt, ein Umstand, welchem vielleicht
zum Teil die Opposition zuzuschreiben war, die sie

dagegen auf Grund der Krankheit der Frau
Delmore erhob; aber auch abgesehen hievon, empfand
sie es wirklich als eine Verletzung von Gefühl und
Anstand, Theater zu spielen, während die
Verwandte so krank war. Sie war der letztern zwar
nicht in dem Grade anhänglich, wie man von
Personen zu berichten pflegt, die all ihre Zeit der Wartung

eines Kranken widmen; war doch das Wesen
der Patientin nicht dazu angethan, solche Anhänglichkeit

zu erwecken; dennoch widmete sie ihr viel
Zeit, Aufmerksamkeit und Hingebung. Vielleicht stand
die Hoffnungslosigkeit ihrer Liebe zu Philipp im
Zusammenhang mit der Uebernahme der Rolle einer
Krankenpflegerin, was ja bei Missionen dieser Art
nichts Seltenes ist; auf jeden Fall zog sie diese
Rolle, so unangenehm sie sein mochte, derjenigen
vor, neben dem Helden Ralph Osborne die Heldin
zu spielen. Sei dem allem übrigens wie ihm wolle,
so lag immerhin viel zarter Sinn und Herzensgüte
in Marys Verhalten gegen die Kranke, wofür kein
selbstsüchtiger Grund zu finden, sondern die
Erklärung nur in Marys edlem Wesen zu suchen war.

Es ist leicht, liebreich zu sein gegen Personen
mit angenehmen Eigenschaften, wie es leicht ist,
Großherzigkeit gegen Dankbare zu üben. Aber
Tag für Tag und selbst (was jetzt notwendig wurde)
Nacht für Nacht eine mürrische, verdrießliche,
unzufriedene und scheltende alte Frau zu Pflegen, die
jeden Dienst als Schuldigkeit betrachtete und an
allem etwas auszusetzen hatte, das war. eine
Aufgabe, geeignet, die Geduld einer Florence Nightingale
auf die Probe zu setzen. Als man es einst an einem
Herrn rühmte, daß er keinem Menschen je Böses
nachrede, wurde eingewendet, das sei nicht zum
Verwundern, da er überhaupt nie von jemand anders
als sich selbst spreche. Frau Delmore sprach auch
sozusagen ausschließlich von ihrer eigenen Person;
sie wußte jedoch gelegentlich recht boshafte
Anspielungen auf allerlei gute Leute anzubringen,
insbesondere auf ihren seligen Gatten und ihre
gegenwärtige Gastgeberin. Es gehörte mit zu Marys
Märtyrertuw, diese Schimpfausbrüche anhören zu
müssen, wobei jede Einrede, jeder noch so schwache
Versuch von Marys Seite, die Dinge, soweit es
wenigstens ihre Tante betraf, ins richtige Licht zu
setzen, nur die Giftigkeit von Frau DelmoreS Zunge
vermehrte. (Fortsitzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3tfj tjatj* ein fcuupg %r| gefuriben.
^QWßd? e<n treues £)et$ gefunden,

So toirö aud) treu 6as (ßlücf mir fein,
gE) 3n guten unö in böfen Stunben

tt)ar id) mit £uft unb Schmers allein.
3e^t mirb bein liebes, ftilles JDalten,
2Ttein 2Ttorgen= unb mein 2tbenbftern,
3" t?aus unb £}&$ ben ^rieben galten,
Der lang bem Se^nenben fo fern.

Mut. Don ®ottfcf)nir.

Bctefltaffen titv Re&ahtton.
«f. 3. §. Daê an unb für ftdf) natürliche SSeftreben,

P gefallen, bie gefunbe ©innlidjfeit ntadjt ftcf) bei jebem
2fläbd)en früher ober fpäter einmal fühlbar. Sa3 mehr
ober weniger babei ift ©ache be« Demperamente», ber
forderlichen SSeranlagung unb ber bcftehenben S8erl)ält=
niffe. 8luf hohen ©teljen gehenbe moralifche ©ntrüftung
ift ba gang gtoecflos unb übel angebracht. ©ine ber=
ftänbige, fluge unb lebensfunbige 3Jlutter wirb gang
anbere SBege einfchlagen. ©in SBaffer, beffen fräftiger
Sauf plöfclid) ooHftànbig gehemmt unb unterbrochen
loirb, muh notgebrungen bie Ufer überfluten, ober er
ichafft ficb burch unterirbifchen geheimen Abflufs S8af)n.
SBiffen @ie biefe« SSilb auf ben Oorliegenben $raH an=
gutoenben. 3u roten ift ungegtoungener, lebhafter S3er=
fehr, intenfioe, energifctje, ben gangen SPtenfchen in Sln=

fpruch nehmenbe Arbeit, S3etoegung in frifcher Suft, bas
Jptnlenfen ber ©ebanïen auf einen ernften Sebensgtoedf
unb ber Umgang mit einer mütterlich benfenben, ge=
biegenen fjreunbin. Diejenige Dochter ift aber bebauernS=
Wert, toelche bie führenbe jfreunbin nicht in ber SKutter
fuchen unb finben fann.

Eifrige Aeferiu in 23. SBücher finb ein gutes
Çorberungsmittei, boch geht es ungleich leichter, wenn
©ie fich mit Shrem Anliegen an eine grauensperjon
Wenben, bie felbft über benjenigen ©rab oon gefettfd)aft=
lieber Söilbung berfügt, um anbere barin richtig unter=
Weifen gu fönnen. Die iöauptfacfje tttuj) bann nachher
bie prafttfetje SlnWenbung bes ©elernten, bie eigene
Hebung fein. Die Ouinteffeng Hegt im ©rraten, S8e=

rücffichtigen unb ©rfüUen auch ber unauSgefprocpenen
SÜBünfdhe anberer unb im befepeioenen 3urücfftellen feiner
eigenen Sßerfon. ©elbftberftänblich gept folepes Semen
am leicpteflen als ffiinb im ©Iternpaufe, unb gang be=

fonbers ba befommt bas ©prieptoort fepr oft Stecht :
SBaS §änSd)en niept lernt, lernt §an8 nimmer.

Sreue Deferin in ji. Der SDlenfcp lernt feinen
perfönlicpen SBert erft bann richtig tarieren, wenn er
auf fich felber berufen, aus feinen gewohnten SSer=

hältniffen unb feiner Umgebung herausgeriffett ift. Da
brüftet fiep manepes Docptercpen unb ntaneper junge
©opn mit ber Slcptutig, bie ipnen überall entgegen^
gebracht wirb, mit ber Söeüorgugung, bie fie bon jeber
©eite erfahren, unb fie meffen bies iprem eigenen SBerte

gu, wäprenbbem fie eben nur als bie Einher iprer ©Item,
als bie Angehörigen einer angefepenen Familie geeprt
Werben, ©tänben fie allein in ber 2Belt braupen, unb
müpten fie fiep felbft, burcp ipr eigenes SBefen, burcp ipr

|^^urückge^
mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe jeder
Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u.
Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert? [563

Adolf Grieder & Cie., 4SÄ Zürich
KSnigl. Spanische Hoflieferanten.

Wollen Sie die Nachahmungen

12] des so vortrefflichenNussschalensirnp Golllez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rachitis, Hautansschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke GoUlez in Marten.

Nervosität. Appetitlosigkeit.
338] Herr Oberarzt a. D. Dr. Tischendorfin Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling,
der blntarm und Im höchsten Grade nervös
war, dessen Appetit ganz darniederlag, von
ausgezeichneter Wirkung gewesen ist und werde ich nicht
ermangeln, dieses treffliche Mittel in allen geeigneten
Fällen anzuwenden und zu empfehlen."

|OEmÄo,zoRicH7rri
Färb., schwarze, melang. u. carr. S in Damenkleiderst.

ODESTOFFE Hwrenkieid0rttoff.il

versend, wir i.geschmackv.Sortim. — OjUljBII" IHld KifldOP-

in Wolle u. Seide franko ins Haus. — KOIllBKlIOn II« olUSBIl

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

eigenes Dpun unb Raffen ©eltung Berfcpaffen, fo fänben
fie bielletcpt niept nur feine SSeacptung, fonbem man
Würbe ipnen mit ©letcpgültigfeit^ober gar ÜUlifjacptung
begegnen. SDSte manepe grau Wirb oon ber ©efeltfcpaft,
oon ben Angehörigen freunbücp unb rücfficptsootl be=

panbelt blop um bes fDtannes willen. Unb wie maneper
Atann Wirb im 3Sertoanbten= unb ©efettfdjaftsfretfe nur
ber grau unb ber Einher willen als gugepörig betrachtet,
Wäprenbbem fonft feines fiep bemüpen würbe, feine lnti=
patpie unb fKi&acptung gu berbergen. ©in feinfühliger,
bon fiep felbft niept eingenommener Eopf Wirb fiep beffen
übrigens Balb flar; er merft, wo ber eigentliche An=
giepungspunft liegt unb bleibt gurücfpaltenb unb be=

fdpeiben. Einher unb junge Reute foHten unbebingt recpt=
geittg in bie Rage gebracht Werben, fiep auf fiep felbft
beftnnen, ipre Rage flar überfepen, bon bem ©tanbe
ipres perfönlicpen SEBertes fid) unbarmpergig übergeugen
gu müffen. Das ift ein ©tücf Rebensfcpule, bie feinem
erfpart werben foUte.

§errn (f. §. in ©uepen ©ie für gpre Dotter
refp. für beren poetifepe ©rgeugniffe bas Urteil eines
richtigen litterarifepen EritiferS nadp (3. SS. SBibmann,
SKaurice Steinpolb oon ©tern) ; bas 3tefultat wirb föft=
liepe SWebigin fein. Dem Urteil bon autoritärer ©eite
wirb bie „SSegeifterte" ftep wopl untergiepen.

grau |>. 'S. in 28. Eranfe fßerfonen finb in ber
Aegel gang Pefonbers empfinblicp für ipnen nidtjt gu=
fagenbe ©erüepe. fßetroleum mag in irgenb einer gorm
gum geuerangünben OerWenbet werben, es rieept immer
unangenepnt. ©ie fönnen fiep felbft cms gefcpmolgenem
Eolopponium unb ©ägefpänen (burepgefnetet, bis es
niept mepr gäben giept unb bann in paffenb grope,
länglicpe ©tücfe geformt) fepr gfoeefmäpige geuerangünber
perftellen. Diefc oerPreiten feinen unangenepmen ©eruep,
fönnen alfo auep im Ofen bes EranfengimmerS SSer=

Wenbung finben. ©ie finb auep borgüglicp, weil fie bas
Eoplenfeuer fräftig beleben.

!wi§®l»i|!«s§
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

[^ndeiraStlcürerelenJ
für Damen-, Kinder-Bettwäsche und Ausstattungen.

Oestickte Damen- und Kinder-Reben- (718

V Gestickte Schürzen in Setde, Wolle und Zephyr. ~^fß
Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Lehr- a Ausbildungstichter
vorzugsweise Französinnen, bei sehr
günstigen Bedingungen gesacht. [785

h M. Gr iiiiInger-Forrer
Damenschneiderin, St. Gallen.

Gesucht:
per sofort eine

Volontftrin
zur Hülfe in einem Pfarrhause imWaadt-
land. Familiäre Behandlang zugesichert.

Offerten unter Chiffre C 783 F an das
Annoncenbureau dieses Blattes.

t.

5
5
5
5

10
10
10
10
10
10

Enormer Kaffee-Abschlag.
Ko. Kaffee,kräftigu.reinschm. Fr. 8.90

extra feinu. kräft.
gelb, grossbohnig

„ echt Perl, hochfein
Ia Speisefett

echtes Schweinefett, hochf.
Kokosbutter (Pflanzenfett)
gesott. Butter (Margrin)
geräucherter Fettspeck
Kernschinken, extra zart

In wenig Wochen 1000 Nachbestellungen
erhalten. (H 4382 Q)

784] J. Winlger, Boswyl (Aargau).

10 30
11.20
12.10
8.90

10.90
13.—
19.50
10.80
11.60

Gänse, Enten, Poularden, Poulets,
Truthühner, Brat- und Backhändel versendet
in 5 KUo Postcolli für Fr. 7.50 franko
gegen Nachnahme [745

Erste Ujvarer Geflügelzucht- und
Mastanstalt Ujvar.

Torontaler Komitat Ungarn.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Ballen.

Aufgesprungene, rissige liant des
Gesichts und der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen nnd Jüchen der Haut
und überhauptjegliche Hantunrelnlg-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschärten oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Empfehlenswerte Werke.
Jeremias Gottheit, sehr schöner Lesestoff, 400 Seiten, Wie Uli, der Knecht,

glttcklich wird, Fr. 1 50, fein gebunden Fr. 2.—.
Schweizerisches Dekiamatorium, 260 Oktavseiten, Sammlung der neuesten, be¬

liebtesten, lustigsten u. ernstesten Deklamat. in schriftdeutscher u. Schweizer-
Mundart, nebst Turnerschwank, Pantomime, brosch. Fr. 1.50, solid gebunden.

Der Damenkomiker, beste Deklamationen u. Couplets, 96 S., eleg. brosch. 70 Cts.
Perlen oder 600 Sinnsprüche heiterer und interessanter Natur, 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose, einfache Methode, in kurzer

Zeit französisch zu lernen, Fr. 1.—. [753
Neuer Universalbriefsteller, Briefe, Empfehlungen, Vorträge, 256 Oktavseiten,

gebunden Fr. 1.50.
Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Seiten, 80 Cts.
Der unternehmende Geschäftsmann oder der Weg zum Reichtum, 80S., Fr. 1.—.
Die Schreckenstage von Mönchenstein, 48 Seiten mit Illustrationen, 50 Cts.

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme.
IV* 48 Seiten haltender Preiscourant gratis.

A. Niederhänserg Buchhandlung, Grenchen (Solothnrn).

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Buchdrnokerei Merknr, St. Gallen.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

g R. Â. Fritzsche
S Neuhausen-Schaffhausen.
«W
«a
u9
&P

S>

® 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

W
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Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

PÀTE

fortifiante

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

C5
Ü«oo
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5t. Gallen Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. November Z896

Ich hab' ein treues Herz gefunden.
^QNech hab' ein treues herz gefunden,

So wird auch treu das Glück mir sein,

In guten und in bösen Stunden
' War ich mit Lust und Schmerz allein.
Jetzt wird dein liebes, stilles Walten,
Wein Morgen- und mein Abendstern,
In Haus und herz den Frieden halten,
Der lang dem Sehnenden so fern.

Rud. von Gottscholl.

Briefkasten der Redaktion.
L. I. S. Das an und für sich natürliche Bestreben,

zu gefallen, die gesunde Sinnlichkeit macht sich bei jedem
Mädchen früher oder später einmal fühlbar. Das mehr
oder weniger dabei ist Sache des Temperamentes, der
körperlichen Veranlagung und der bestehenden Verhältnisse.

Auf hohen Stelzen gehende moralische Entrüstung
ist da ganz zwecklos und übel angebracht. Eine
verständige, kluge und lebenskundige Mutter wird ganz
andere Wege einschlagen. Ein Wasser, dessen kräftiger
Lauf plötzlich vollständig gehemmt und unterbrochen
wird, muß notgedrungen die Ufer überfluten, oder er
schafft sich durch unterirdischen geheimen Abfluß Bahn.
Wissen Sie dieses Bild auf den vorliegenden Fall
anzuwenden. Zu raten ist ungezwungener, lebhafter
Verkehr, intensive, energische, den ganzen Menschen in An¬

spruch nehmende Arbeit, Bewegung in frischer Luft, das
Hinlenken der Gedanken auf einen ernsten Lebenszweck
und der Umgang mit einer mütterlich denkenden,
gediegenen Freundin. Diejenige Tochter ist aber bedauernswert,

welche die führende Freundin nicht in der Mutter
suchen und finden kann.

Eifrige Leserin in Zî. Bücher find ein gutes
Förderungsmittel, doch geht es ungleich leichter, wenn
Sie sich mit Ihrem Anliegen an eine Frauensperson
wenden, die selbst über denjenigen Grad von gesellschaftlicher

Bildung verfügt, um andere darin richtig
unterweisen zu können. Die Hauptsache muß dann nachher
die praktische Anwendung des Gelernten, die eigene
Uebung sein. Die Quintessenz liegt im Erraten,
Berücksichtigen und Erfüllen auch der unausgesprochenen
Wünsche anderer und im bescheidenen Zurückstellen seiner
eigenen Person. Selbstverständlich geht solches Lernen
am leichtesten als Kind im Elternhause, und ganz
besonders da bekommt das Sprichwort sehr oft Recht:
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer.

Hreue Leserin in A. Der Mensch lernt seinen
persönlichen Wert erst dann richtig taxieren, wenn er
auf sich selber berufen, aus seinen gewohnten
Verhältnissen und seiner Umgebung herausgerissen ist. Da
brüstet sich manches Töchterchen und mancher junge
Sohn mit der Achtung, die ihnen überall entgegengebracht

wird, mit der Bevorzugung, die sie von jeder
Seite erfahren, und sie messen dies ihrem eigenen Werte
zu, währenddem sie eben nur als die Kinder ihrer Eltern,
als die Angehörigen einer angesehenen Familie geehrt
werden. Ständen sie allein in der Welt draußen, und
müßten fie sich selbst, durch ihr eigenes Wesen, durch ihr

wit Rsdatt, 8vwiv osuosts karbixv u. 8okws.r2s SsìstvQstoSks Hvàsr
2u wirk!, k'adrikprsissn unter (Garantie kür Lektkvit u. Soli-

àitst. Lest« uuâ àirsktvsts Ls2U8s<zuoI!o kür?rivstv. I'uuseuüo
von ^usrkslluuuxssekreibsu. Muster kranko. ^Vsleds k'arbvu
wLuàeu Lis dswustvrt? fS63

àll krià si Lie., àick
ksalgl. 8p»olà« »«illokorsatoa.

MM 8ie à MMllMKii
12j des so vortrekllickenà»»»«!»»I«i>»triii» V«1Ii«g
vermeiden, so verlangen Lis ausdrücklich auk jeder
plascbe dis àlarke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
LIntreinigungsmittsl bei Lkrokeln, Lackitis, Lautaps-
schlagen und bester prsatz des piscbtdrans. Inpla-
sobsn à Pr. 3 — und Pr. 5.50 in den àxotbekon.

Lauptdepot ìpotlieli« <»«lll«5 I» Vlnrte».

Nervosität. Appetitlosigkeit.
338j Herr Oberarzt a. O. vr. ?l«vti«»<Iortl» Vrvs
«>«,, schreibt: „lob kann Urnen mitteilen, dass Or.
Lommel's Lämatogen bei einem 16jäbrigsn Lehrling,
der dint»»», »nil liir l»Sv!i»t«i» <»r»<I« ixrvös
war, dessen lippstit ganz darniedsrlag, von ausge-
zeiekneter Wirkung gewesen ist und werde iob niekt
ermangeln, dieses trekllieko dlittsl in allen geeigneten
pallen anzuwenden und Zu emxkeblen."

WHtHlIiktIîâvl!.,ÂIlîIKÛ «oâsdàlls D
îk'Ms' ?arb., 8okwar20, wslavss. u. oarr. ^ jg HMgnàlkIllsl'îî

oiZLLI'or'r'L - »«sMiàtà
vsrssnà. wir i.xs8odws.ekv.Lortiw. ^ ôàlllkl!- UlllI Kiàl'»
iu ^oiio u. Leitiv kranko in8 ^ans. ^ I!« oil!8?>!

eigenes Thun und Lassen Geltung verschaffen, so fänden
sie vielleicht nicht nur keine Beachtung, sondern man
würde ihnen mit Gleichgültigkeit'oder gar Mißachtung
begegnen. Wie manche Frau wird von der Gesellschaft,
von den Angehörigen freundlich und rücksichtsvoll
behandelt bloß um des Mannes willen. Und wie mancher
Mann wird im Verwandten- und Gesellschaftskreise nur
der Frau und der Kinder willen als zugehörig betrachtet,
währenddem sonst keines sich bemühen würde, seine
Antipathie und Mißachtung zu verbergen. Ein feinfühliger,
von sich selbst nicht eingenommener Kopf wird sich dessen
übrigens bald klar; er merkt, wo der eigentliche
Anziehungspunkt liegt und bleibt zurückhaltend und
bescheiden. Kinder und junge Leute sollten unbedingt rechtzeitig

in die Lage gebracht werden, sich auf sich selbst
besinnen, ihre Lage klar übersehen, von dem Stande
ihres persönlichen Wertes sich unbarmherzig überzeugen
zu müssen. Das ist ein Stück Lebensschule, die keinem
erspart werden sollte.

Herrn G. I. in H. Suchen Sie für Ihre Tochter
resp, für deren poetische Erzeugnisse das Urteil eines
richtigen litterarischen Kritikers nach (I. V. Widmann,
Maurice Reinhold von Stern) ; das Resultat wird
köstliche Medizin sein. Dem Urteil von autoritärer Seite
wird die „Begeisterte" sich wohl unterziehen.

Frau S. I. in W. Kranke Personen sind in der
Regel ganz besonders empfindlich für ihnen nicht
zusagende Gerüche. Petroleum mag in irgend einer Form
zum Feueranzünden verwendet werden, es riecht immer
unangenehm. Sie können sich selbst cms geschmolzenem
Kolophonium und Sägespänen (durchgeknetet, bis es
nicht mehr Fäden zieht und dann in passend große,
längliche Stücke geformt) sehr zweckmäßige Feueranzünder
herstellen. Diese verbreiten keinen unangenehmen Geruch,
können also auch im Ofen des Krankenzimmers
Verwendung finden. Sie find auch vorzüglich, weil sie das
Kohlenfeucr kräftig beleben.

der „Schweizer prauen - Zeitung" werden unk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und kranke zugesandt.

kür Dame»-, Li»â«r-K«ttvàlle àsàttlliigeii.
vsstiokt» »»mou- uvâ Xiiiller-Uodeii. <71S

SsîUIàte Solàzoa w Sotcko, Wolle uuâ Zoxlixr. "WW

tt. Sckock, Niàkànt, 8t. Kallen.

!à-ü ààiiàiiMà
vorzugsweise Französinnen, bei sskr
günstigen Ledingungen gesucht. (785

à m vrllnliig«? V«rr«r
vamenschneidsrin, «t. «allvn.

(Assnolii:
per sekort eins

Volonlkri»
zur Uüiks in einem Pfarrhaus« im Waadt-
land. pamiliäre Behandlung zugesichert.

Okksrten unter Lbikkrs 0 783 an das
Annoncenbureau dieses Llatt.es.

l.

5
5
5
5

10
10
10
10
10
10

Luormsr Xakkse-Vbsedlag.
ko. Uassss.krältigu.reinsckm. Pr. 8.90

extra ksinu. kräkt.
gelb, grossdobnig

„ eckt perl, bockkein
la Lxeisekstt

echtes Lolrwsioekett, bocbk.
kokosbutter (pllanzenkett)
xesott. Lutter (Klargrin)
gsräuetrertsr pettspeek
kernsckinkeo, extra zart

In wenig Wochen 1000 Nachdsstslluagsn
erkalten. (II4382 U

784j 3. Wlulger, lkoswxi (Aargau).

10 30
11.20
12.10
3.90

10.90
13.—
19.50
l0.30
11.60

Là1>Kà9âUei
Oänse, Lnten, Poularden, poulets, Mut-
kühner, Lrat- und Laokkändel versendet
in 5 Kilo posteolli kür Pr. 7.50 kranko
gegen Nachnahme s745

Lrste Iljvarvr keüllgelzuvkt- und
Zlastanstalt Iljvar.

lorontalsr komitât Ungarn.

Ikre Weàl'ukl'en lìlr. 2 unli 3
dringen in gell. Lrinnsrung

Qsdrüäsi' LokErraus
700j àilmlm v. gl>!lizc!i»iisil, Zt. Silüsli.

^ritgesprliiigvii«, rissig« Ii»ni ck«s
v«sl«!»ts nn«> >Ier illttixi«, liestvlits-
rttte,Guiilii>ersi»r«»»s«ii, lilit«ss«r. Win»»
lu«rln, lire»»«» ni>«i â«r
aaâ iii»«rl»»nptd«gltei,« »antimreinlg
à«tt null all« Iîni>?«Iu verschwinden
soivrt ksi kskrauek der adsolut unsekadlioken

Lröniß Iris.
ver leint wird dei regelmässigem kekrauck

i»I«nâ«nâ w«iss. vie Wirkung ist eins
aukkallend rascks und wirkliok frappante.

tlrSn»« lrls in Verbindung mit

Oàk Iris Là
sind die anerkannt v«ilii«n»irt«nst«n?rä-
parate zur leint- »n«i Uantptleg« und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein lisus-
seres legt, auk dem loilsttstisek zu Laden sein.

Lreis p. loxk (auekksisetubs), enorm ausgied.,
Orèn»« «tier per llarton (à 3 Ltüek), tieit«
Vr 2, erllitltlteli in allen ^potliviken,
bessere» t oltlenrgeselitilgen oder direkt
von der »»nl«tnle<lerlage kür bit. <»»l1en
nitâ i nigednng: t ir. »ansinann,
kleektapotksks, 8t. tiallen. s263

Lmpkvklsvswertv IVsrkv.
deremlas Olottkelk, sekr scköner Lesestokk, 400 Leiten, Wie Ilii, der linevkt,

glUeklicd wird, ?r. 1 50, kein gebunden kr. 2.—.
LvkweiZvrisvkes veklamatorium, 260 Oktavseiten, Lammlung der neuesten, bs-

liedtesten, lustigsten u. ernstesten Osklamat. in scdriktdeutscker u. Lokweizsr-
Nundart, nebst lurnersckwank, Pantomime, drosch. Vr. 1.50, solid gebunden.

Der vamsnkomlker, beste Deklamationen u. tlouplsts, 96 L., elsg. droseb. 70 tlts.
perlen oder Svv Llunsprücks heiterer und interessanter Natur, 50 Lts.
Der kleine Volmetsvder oder der beredte Vranzose, einkacbs kästbods, in kurzer

2eit kranzösisck zu lernen, Vr. 1.—. (753
Neuer Ilnlvvrsalbrlekstvller, Srieke, Lmpfsblungsn, Vortrage, 256 Oktavseiten,

gebunden Pr. 1.50.
Vollständiger Olekesdriekstellvr, 80 Seiten, 80 Ots.
Der nntvruvdmvndv kesebäktsmann oder der Weg znm keicbtum, 80L., Pr. 1—.
vie Lvbrvvkvustagv von Slönvkvnstsin, 48 Leiten mit Illustrationen, 5V Ots.

Lei Lillsondung des Letragss kranko, sonst Naeknabme.
>M- 48 Leiten ballender Lisiscourant gratis.

k. Skt«ckvrl»àlis«rs iiiielàkmâlimg, iZrenclie» fLolotknrn).

Visit-, (-l-AtulAtions- und VerlolDun^sIcAl-ten
lisksrt solaiasll, OUlzsoO urud dllllI

lS»«zIxâv»«zig«i7«i

Lrstes schweizer, vameuwascbe-
Versaudkaus und padrikation

â k. l'ràsvkv
«S
«
do

8.

L 45 Sorten prausn-lagksmden
12 » » -Nacbtksmden
18 » » -Losen
12 » » -Nacktjaeken
24 » » -Lcdürssn
24 » Lvid-u.kostàmllerrôcke
sowie alle llauskaltungsgegenst.

leb bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
(Zualitaten und ob kein» oder grob-
kädig bemustert werden soll.

P-1

»
»
«

8

»

Vlpl. u. gold. AedalUo Venedig 1894.
Ooldvnv Avdallls Wien 1894.

kortikisnts

kSs.
in l.oclo
Sobwei?.

r>v



®d|toet|er JTtatten-Settung — flatter für ben ftäusltd|*n Sreta

Einrahmungen
Prompt "*• Billigst

Alder-Hohl [779
.Neugasse 43, St. Gallen.

Telephon!
»

dj

Auswahlsendungen.
Weibliche

Heeht-Apottiekr, I. Stock.

Sanitätsgesehäft : Kugelgasse 4,1. St.

6. Fr. Hausmann.

Pedrucci & Kiebler
Nelkenzüehterei

PoSCh.ia.VO (Graubünden).
Speciniität : [772

Sr- Riesen-Nelken. ^Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratis und franko zu Diensten.

S «
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klosse.
Katalogund Muster umgehend franko.

Tafel-Geflügel.
in prima Qualität, im 5 Kilo-Postkorb,
franko gegen Nachnahme des Betrages
Poulard., Poulets od. Bratgänse Fr. 7.60
Fette Gänse, Enten od. Indian „ 8.40

Entweidet, 5 Kilo volles Gewicht, Fr
1.40 mehr, versendet [780

J. Kerpel in WeNcheti
(Süd-Ungarn).

" poterie 12Fr
T 4,-H ' Ladenpreis

1.-1
—30 1

-.10 I
—.20 1

—.30 I

-.10 I

—.201
•—101

[n einer schönen sol. Schachtel

100 Bogen schönes Postpapier

100 L Couverts la 2 Postgrossen

12 gute Stahlfedern
1 Federhalter • • • *

1 feiner Radirgummi • •

1 Stange Siegellack
8 Bogen Lö.chp.pier^^ I

irrtFrÄ-ti-LMan
I franco, Wiedenerkânfer. |I Lohnender Artik^ 35000 8t«A

verkauft. Dieselben sind noch |

'"nrenchen (Bolothntn).

M.Brupracher&Sohn Zürich
mmmr

sä

Neuheit!
Heureka-Artikel

Heureka-Stofif (H5552Z)
Heureka-Wäsch©
Heureka-Kissen

Heureka-Krankenmatratze
lleurekii-lSiiulen [14

Reform-Artikel

Verlangen Sie gefl.Mustert Prospecte

Sämtliche Leib- und Bettwäsche
Ilelbrm-M-BIiulen, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

St Galler
Stiekereien

und

Rideaux.

Bestickte Festons, Bandes und Einsätze in allen Preislagen.

„ Koben fur Damen und Kinder in verschiedenen Stollen.

Seliiirzen In geschmackvollen Façons. [722

Solideste Ausführung bei billigsten Preisen.
Beste Bezugsquelle für Weissnäherinnen und Bräute.

Depot-Abgabe an gutgehende Ladengeschäfte.

H. Schätti, Broderie-Versand, St. Gallen.

Es gibt Nachahmungen von

Bgrgnasis lifamlià-Seife
Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende

Schutzmarke:
I r Schuti >1gpkt

Zwei ©y.
Wir bitten, auf den Namen:

Berg^nannis Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [292 I

Bergmann & Co., FaiMstt, Zürich.
Bergmanns Lillciimilch - Self© à Stück 75 Cts. ist

echt zu haben in den meisten Apotheken, Droguerlen
und ParfUmerieii. (H 1212 Z)

Hausfrauen 1

Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in
allen Farben waschechte (H3814Q) [707

für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise.
Muster auf Verlangen sofort.

Meterweise Abgabe.

Schatzmann & Co. in Zofingen.

"Hl CTO RIA"
Müh yyi o eNähmaschinen

Eingetr. Schubmarke.

Waarenzeichen 8698-

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus r
bestem Material,

m ein Muster der

Eleganz,

lungsfähigl

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Schöne, gereinigte

Kirschensteine
zu

Bettvarmesäcken
liefert die

Kirschwassergesellschaft in Zug.
Postkolli von 5 Kilo zu Fr. 2 franko

ins Haus gegen Nachnahme. [778

Blütenhonig
franko und mit Verpackung:

1 Kg. zu Fr. 2.50; 2l/> Kg. zu Fr. 6;
5 Kg. zu Fr. 11.50. (H1178Ch)

Bienenstand 1257 Meter ü. M.
J. B. Patscheider, Imker

Münster, Graubünden.

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62

-»» Zürich.

Garantiert echten diesjährigen [777

Engadiner
ftlpen-lienenbonig
eigenerZucht, ausgeschleudert, diel Kdo-
Büchse à Fr. 3.—, die 2 Kilo-Büchse
à Fr. 2.90, die 5 Küo-Büchse à Fr. 2.75

per Kilo versende franko. Grössere
Quanten entsprechend billiger. Für
ganz reelles und feinstes Produkt wird
garantiert. Es empfiehlt sich bestens

Job. 91. Lenz, Bienenzüchter
Sent (Engadin), 1433 Meter ü. M.

Velvet [668 Z

Mäntel-Plüsche j
aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Mohairwolle nnd Seide, Möbel-
piiische, Leinenpittsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu
Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmann, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

Master bereitwilligst franko gegen franko.

(3°déD36c) 6 CT)

CEYIM TEA
Ceylon-Th.ee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V* kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China-Thee, Qb,X«
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

TfaviillA er8te Qualität, 17 cm
V ttlllllC) lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterthur.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

prompt! öilligst!
(779

^kleugasse 43, St.

Isloplion!

^.us-ws-blsendunson.
V/sivllobs

tleelit ^wtliàr, I. Ztlicli.

83llitât8Ze8ekâkt: liligolgosso i, 1.8i.

k. !>. iinnsmskn.

keàuvvi 4 iliedikp
^slksn^ûàtsi'sl

?0SOllÌS.vc) (Qlraudiivàeil).
Specialität: >772

^isLeri-^el^sri.
Lescbreidends und delebrsllds Kata-

logo stoben gratis uod kràllko 2U Diensten.

T S
2. ^utsn Quells (577

^rans^kslâ.
IiSÍllSil- Mlà Làlmlvollvarôil

IVäsebv Fabrikation
Lrs,nt-^.usàttunsSN

is ksillstsr und solidester àskûbrung.
gerrell- imà Dämsn-Mß«

Oainen- nnc! Xinciersckiireen

vtpl»»»« I. Iî4»»>««.

Katalogund kluster umgebend kranko.

?s.L6l- (Z^6tlÄ.N6l.
ill prima Qualität, im ô Kilo»?ostkorb
kranko gogöll klacbnadmo àos Letragos
poulard., poulets od.vratgänss Pr. 7.69
petto Muse, pnten od. Indian „ 8.49

Kntweidet, 5 Kilo volles (kevicbt, pr
1.49 msbr, versendet s?39

F. tu verseilet?
(Lüd-tlogarn).

' MkilSkr
V

BàâeupreisIvd»iì c, „^>,.«1 —40

1 ì
—3V >

-.10 I
—.201
—.30>
-.10!

—.201
»—101

w ewer seböneu sol. Sà»edte1

100 Loee^ sodàes?osì?»v!vr
^kvouvâw2?o^ro^
12 Aiits Ltalilkeàorii
1 ?sàerk»1ter - ' ' '

1 kàer R»àir?owwì. -

1 8t»oT0 8isA«U»ok
» -°6°°

> k s«eve»»itvse» «,
W tSâdiir»).

tt.k8Upll/t9VLvÄ8olltI ^ilvlcv
USSWM

MZ

z^snìià!
IIvurok»-4rtikoI

n«r»r-à»-«e»a' (V5552?)
A«<zk«

Ilxix.Ic»- «
(14

kskorm-4rtikoì

Verengen Ziegefl.kluzterü: prospecte

8àmtlioks l.oib- unil kettwàsclie
Iîetorii>»Vl-»l»<ìeii. lîoturnl-SoIiIo»

lork lVoll lVâseko
vas desto Kewebe gegen

diobt unà Riisurnatisinus.
tsibvlisn, Hemden, kiesen, 8trllmpie, vînden etc.

tilr Hainen unil kierren. Prospekte gratis.

5/. A?//s/î

^//'sàsà
keztià k«àll8, ItilNlIk8 Ililll Kin8'à« in »»en Ckeitlzgeii.

liàn ülk »Wen unil liinlier in iskseliiellenen Stollen.

8elliiri«ii ln gllààollen lssonz. (722

Solideste lluskükrung bei billigstell preisen.
Lests Lesuxs^uells kür Woisslläksrillllsll nucl öräute.

vepot-lÜzgabs an gutgebends vadooxescdäkte.

II. 8(àtti, knoilei'iL-Vmsnll, 8t. Gallon.

^s gibt lüaolialiiiiiiiiASii von

LüMis IllmM-Äi
HlnsSi'6 I^ilienruileli-Zeite trä^t lol^evà«

Lebutüwarks;
à 5cbu»,^Z.^ê

»rS M»Lt »»»âì »» »»S
tVir bitten, ank àen liamea:

I.!l!gnm!leli-8o!is
llnà ank àis Lokàmarke: ^WSÎ öSPAlNäNNSk'

PSotlt AGN2U rn aobteu ^zgz!

LörMg-nnÄllo., ?à»iM, àià
- 8«tL>s à Ltüek 75 Lts ist

2U baden ill àen i»«tsì«rr
ullà lt^îri-t ài»x i l«?ir. (kl 1212

Netuskrausrt l
vas praktiscbto, iVärmste unà tlekälligste kür Herbst ullà Winter ist äer ill

allell Pardon vvasebeobls (kl 3314 H) (797

kür vamon- lluâ Kmäer-Konkoktioll. — Lilklge preise.
àster auk Verlangen sokort.

Aeters'visv Abgabe.

Lv <><>. in Zt«N»x«i>.

"i/>cvo^îi^ "

» o c»k>IäIlM25e^iNSN

Uingà Sekiiàmarks. ^
V/î>»svnrs!c!ion 8633. W
7u kabsn in tast

allen 8iN«Iten
bei <lsn

Alleinvertretern.

sinci aus >.

besìem lVIsterlat,

W ein Uilà à
Ilezsnl,

lnngsfàlilgl

llzneriissllzlleiî!

patent!rien
Verbesserungen!

lülan aelito aui <iio

padrikmarks!

ß<Iunl!!o8 l)o., Iâsgl!àg ki.

8eltvv«, ßereinißts

IQrsànstà
2U

kààWKàà
lmkert üie

K!i'8vkwa88ei'ge8e»8obaftinZ!ug.
postKolli voll 5 Kilo 2ll pr. 2 kranko

ms Ilaus gexell klaeknabme. (773

öI0tsni>onis
kranko Ullà mit Verxaokullg:

1 Kg. au Pr. 2.59; 2'/, Kg. 2U Pr. k;
5 Kg. 2u Pr. 11.59. (I11178 Lnt

llivnenstanà 1257 Zlvtsr ü. Zl.

». Imker
Zlnllstvr, Kraubünäell.

5piewUkll
Krosss änsvabl.
Stets Heubeitoo. (673

?pan2 (xipl IVvdep
SZ mill!, ks^liolzlt. KZ

««rted. ««

Karantisrt eckten àiesjàbrigsn (777

Kngsciinsr „>«,
âipen-Lieneànig
eigenorKucbt, allsgescklouàert, àiel Kilo-
vacbso à Pr. 3.—, àis 2 Kilo-Vücdse
à Pr. 2.99, àie 5 Kilo-Vücdse à?r. 2.75

per Kilo versenàe kranko. Grössere
^uailten entsprocbenà billiger, pür
gsn2 reelles unà keiastes Produkt wird
garantiert. Ks emxüsklt sieb bestens

Jod. ?l. viellon2Ücbter
Sent (Kngaàill), 1433 Elster ü. kl.

VsIVSt (668

MM-Mà!

»
»
»
»
»
»

aller lirt (glatt, Krimmer etc.) ill
Zlodairnolle nod Solde, Klöbel»
plilsobe, Vvinkllplllscbv, veekeu
in roicbstor L.uswabl liekert 2U

pabrikxreissll direkt an private

k. MZmllvll, kivlàlck
pllisciivveberei u. pàrbersi.

ZIlliter bereitvillizst lrz»ko xexe» lr»à

(MiiKl
OSZ^lOH^IlSS.

krätti?, orxivdix uvà k»Itd»r.
0rig(iil»lpaokiuis per «uxl. ?tâ. pvr l/z

0r»vg(v ?e^os ?r. 5.— ?r. 5.50
Broken Bvkoo 4.10 „ 4.50
Bekov „ 3.65 ,» 4.—
Bvkov Souedvos „ »» 3.75

Oliiria^tiss, ^

vSzrlonàiiiiiit,
50 SrsiviQ 50 vts. 100 Qrsmiii 80 Ots. V, Kx. ?r. 3.—

êrsto yuslität, 17 em

î laiix. 40 Ots. â. ktüek.

0ai-I vsswalä, Wàài'.



StJjit»Et|EC JrauEn-jEttung — Blätter für ï»en fjauattdjEn Ereia

Für jeden Tisch! Für jede Küohe!

MAEEFSUPPEHWRIE
ist einzig in ihrer Art, um augenblicklich jede Suppe und jede schwache Fleischbrühe überraschend gut und kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.
In Originalfläschchen von 90 Rappen an erhältlich in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften, Droguerien und Apotheken. — Originalfläschchen werden
mit Maggie Suppenwürze billig nachgefüllt. [55

GOLDENE MEDAILLE, Schweiz. Landesausstellung Genf 1896. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895. —: GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Taufe^Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage,

Windeln
Brüchli
TJmtücher

s Tragldaeen
s Kleidchen
> Müntelchen

Hütchen
Hftnbchen
Schleier

Unterlagen jeder Art in Heureka und Molton.Neuheit Farbige Heureka-Stoffe für Kleidchen.
Henreka-Binde, waschbar.
Keformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr. —.80.

Umstandsblnden nach ärztlicher Vorschrift. [286
(H 1250 Z) Auswahlsendungen. Muster und Prospekte gratis.

Damenbinden {

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Auf b©v©Fst©tond© Feetzeit
empfehlen wir als lehrreichste und anregendste Geschenke für jung und alt:

neueste Systeme und in allen Preislagen.

Ferner :

Utensilien, Photographien 11. ganze Materialkasten
für Chromo-Malerei.

Reizende und dankbare Beschäftigung für Samen.

Operngläser und Feldstecher
bester Qualität zu sehr bescheidenen Preisen. (H 4427 Z)

Gütige Bestellungen und Anfragen erbitten wir uns möglichst frühzeitig.
Hochachtun gsvoll

Georg Meyer Sc Co.
Specialgeschäft photographischer Artikel

762] Zürich, Bahnhofplatz.
SC Prompter Versand nach answftrts.

-20 fi/mr

A Präparate

eigener und fremder Provenienz :

Thees, Chokoladen, Kakaos
Leguminosen Malz-Extrakte Kindernährmittel

Knorr's, Nestle's, Mellin's, Robinson's, Liebe's, Racahout des

Arabes, Kondensierte Milch mit und ohne Zucker, Sterilisierte
Milch, Malzzwieback, Medizinische Kakaos und Chokoladen, Kraft-
und Eisenchokolade, Eichelkakao, Fleisch-Extrakte und -Peptone,

Eisen-Pepton-Präparate, Fleischlösungen

Html eto., BommMiom
Bouillon-Extrakte, Suppenwürzen, Bouillon-Kapseln, Hafer-Kakao,

Vegetabilische Pflanzenmilch, Nährsalz-Kakao

Pepsin-Präparate, Speisepulver
Kephyrmilch, Thee-Extrakt, Kephyrkörner

Tonische Limonade
vorteilhaftes Tischgetränk für Temperenzler.

Prompte Zusendung ins Haus. Telephon.

Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation:
Zwei Diplome ZUrich 1883 I Gold. Medaille Acad. nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 | Silberne Medaille Zürich I894

Goldene und silberne Medaille Genf I896. [782

ffeeht-dtpotheke Galten.
Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets

mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
Prima Eeigenltafïee

Jicliox-ienIiäffee
Zucker-Essenz

Ciesuncllieitsliaftee
NB. Zeugnisse von ersten SchweizerFamilien im In- und

Anstände, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. ['04

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrangs- and Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Broguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemftsse Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [682

Genfer Damenverein
Rotendes

Das Komitee hat sich die Aufgabe gestellt, zur Pflege der Kranken
des Kantons Genf in Friedenszeiten und der Verwundeten in Kriegszeiten
tüchtige Krankenwärterinnen auszubilden. Personen im Alter von
20 bis 35 Jahren, welche eine gute Erziehung genossen'haben, sehr gute
Empfehlungen besitzen und diesen Beruf zu ergreifen wünschen, wollen
sich an Frau Isaac-Machard, 10 rue Toepffer in Genf wenden bis
zum 15. November. (H 10288 Xj [765

Hotel Richelieu-Territet
Ruhige, den See beherrschende Lage, grosser Terrassen-Garten. Einrichtung

ersten Ranges. Elektrische Beleuchtung. Trambahn. Eisenbahn- und
Schiffstation Territet. Den Schweizer Familien empfohlen. Massige Preise.
752] (H5414M) Duvoisin-Moll, Besitzer.

Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl Scherraus, Foliseu.se

LinsebOhlstrasse 39. St. Gallen^

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ô Ko. ft. Toilette-Abtall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke de-
feinsten Toüette-Seifen). (H623Z) [749

Bergmann & Co., Wiedikou-Zürich.

s

Schweizer Frauen-Seikung — Vlätter für den häuslichen Kreis

k'ür ^isok! k'ür lîlûàS?

ist sinnig in ibrer Xrt, um augenblioklieb )sds Luppe und ejects sellwacks klsisebbrüke überraseksnd gut und kräftig 2U macken, — wenige lropken genügen.
In Driginallläsekeben von 9V kappen an srkaltlicb in allen Lpsserei- und Dslikatsss-üssokükten, Orogusrisn und àputbeken. — <Drislirs,ISàsobobeii xvsrâon
mit! dlnssts Suvpsnwür^s VIIUs us.obAöküllk. Ì55

6l1l.DL^IL 8oliwoie. bandesausstollung Koni 1838. — ?KIX, Internat. Ausstellung Lordeaux 1838. ?kîIX, Internat. Ausstellung l.xon 1894.

l'eiuks^ussîaîìurlNsil
in keinster Xuskübrung, )sds Kreistags

Wxi»«?«1ix

> DIài»V«1<zI»«i»
HAv»î»«z1x«xx
iH<zI»1«i«r»

1i» >rir<4 ^Vol ton.
k»rklg« IIeiireb»-statte tttr Klellleben.

Hem»«!!»-»!»«!«, wasebbar.
»«r»r»il»ti»a«», M I'M fr. 1.3V, kllrtsl fr.—.8V.

naob ärxtliebsr Vorsekrikt. ^286
(lt 12M IZZ àswablssuduugsu. Auster und krospskte gratis.

vMendilllleii j

H. LrvipdaoliSr Sc Loliri, 2üric;dl.

âNk HGAGVTbâSMà ?GTàâ
smpkedlen wir als lebrreiokste und anregendste Lescksnks kür jung und alt:

MMâMîà
Ilkllsslk ^8tMk llilà ill âìkll kreisIàZsll.

kerosr:
lsteiizilivii, fkvtoKfspIiien n. Zaim AlsterisIIig8t«i>

für lüiioiuo Aitlvi-ei.
keimende und dankbare öesekäktiguog kür Damen.

OpsrnAlâssr uncl ^slelsiSO^sr-
bester Qualität su sekr dssebsidensn Kreisen. (k 4427 2)

Lütige öestellungsn und àkragen erbitten wir uns mögliobst krükseitig.
llookaebtun gsvoll

(ZsSorg k (?c>.
Spllislgoîiîliàst plioiogi'siililslîliel' krtilisl

762) 2üri<zdl, Lstiritiokplsi^.
krompter Versu»«l »»«I» »»»wärt».

Lor/m7'

â kkMàt!
oigerisr unâ krsrnâer krovsnisne:

IK663, Lkàolàn, Kàêtos
I.kgWÎMkn lìVsI- Kjàànàl

Xnolt's, Nestle's, Nsiiiv's, IìokinWn'8, IdàX lìaeàout àc«

brades, Xonäsilsiei-W Nileü wit unà okne ^ueksr, Ltsi-iliài'tkî
Nilek, àl66wikbêtà, Nsäi^iniseks Kakaos unà kibokolallon, Krakt-
unà Kisoiiâokolaûs, Kiàllkàan, l'llojscll-Kxlrakto unà -?optoiio,

Lisoii-Ksptoii-kraparato, KloiseblösunKsn

MZNî FMSZ Zw.» KoxzazMâîoZZ
Loaillon-Kxti'akto, 8upp6ltvür66il, Louillon-Kapsoln, Hakor-Kakao,

VeAstadilisà kàvMilmilâ, Xäüi-sal^-Kakao

l^spsin-^l'âpsi'sts, Lpsisspulvsk'
Kepd^rwiled, ?kes-Lxti'àt, Kopd^rköi-nst-

vortoilllaktes lised^oti-änk kür lemperev^Ier.

pkompie ?U8SN(tUNg ÎN8 ttSU8. lelspkon.

à8àIill»vA«ll kiir krâpsrate «ixener kàkriliîtti«n:
lîwsi Diploms ^llrivli 188Z Kolli. lVledaille Acali. nat. karis 1830
8ilborns Uedaille karis 1883 ì 8ilberns lVledaille ISrioli >834

Kolliens und silderno Ueiiaille Kent 1838. ^782

«5/. ^z/à
^Vsr às Stelle ?u vskKsbsn kat, ikiseklert stets

mit LrkolK in äer ,,8vkivei26l' ^kauen-^eitullK".

probiert und verwendet xuin Lobnenkakkee die beliebten

l.okw^Iei' Kasksesul'i'ogà

liö Zeugnisse von «r»t«u Siet,wetserr»n>t!ten Ir» I«» >>»«> ^n»
I»n<Ie, sowie von Xautonsobsmikern beweisen die vor^ügliebe Küte dieser
gesunden und billigen kadrikate. i^ü4

llss fleisvk ^eplon
à LompsKllis tiisbiss

ist wegen seiner »usserordentlieb lelekten Verdanliebkelt und seines
bvken biäbrwsrtes ein

vvr/Ugllebes Xabrungs- und Xräktlgungsinlttsl kür Lebwaeks und
Kranke, namentliek auob kür Magenleidende.

Hergestellt naeb krok. Dr. lteinmerleb's blstkode unter steter Kontrolle
der Herren krok. Dr. N. v. kettenkoksr u. krok. Dr. Zl. v. Volt, Zlüneben.

Käutlleb in Dosen von 1VV und 2VV kramm.

Ku baden in lipotbsksn, vroguenbandlungen und keinsren Kolonial-
waren- und velikatsss-llsscbäkten. f134

I^àliààlt Sloìtàà.
Im badiseken Lebwar^wald. Ltationsn kreiburg und 0ell2liogsn.

Dirigierender lir2t «deratadaar-t ». v. I>r. Ki»t?. ìr?n«II»se Iletlwelse.
I?»4arg«ii>Naa« »litt. V»«, g»«a« I>»I>r. Gvinmer »ii«I Vl»t«r g«-
ü9kn«t. krospekts krei durcb die Ladeverwaltung. (K817VS) f682

Teiä? vNMSMAMGIM

kotsndes

Das Komitee bat sieb die ltukxabs gestellt, sur kklegs der Kranken
des Kautons Keuk in Krisdsos2siten und der Verwundeten in Kriegs2eitsn
tt,«l>tlg« lir»nlt«nwtkrterti»»«i> aussubilden. kersonsn im kilter von
20 bis 3b labrsn, wslebe eins gute Kr2isbuug genossen'baden, sebr gute
kmpkedlullgen desitaen und diesen ösruk 2U ergreiken wünsebev, wollen
sieb an kr»n I»»»«-ZI»«I»»r«I, 1v rue loepkker in tüenf wenden bis
2um 15. November. (k 19288 X) ^65

i^otsl k^iclislisu-l'sl'i'itst
Rubigs, den Lee dekerrsebends Lage, grosser Verrassen-Kartsn. Linriob-

tung ersten Langes. Llektrisebs öeleucktung. Vrambabn. Lisendabn- und
Lebikkstation lerntet. Den Lobwei2er Kamillen empkoklsn. blässigs kreise.
7ö2i (L 5414 Id) Besitzer.

W^' Xum 4iikD«1!«rei, v v«Ick»
»»a S»lII»erw»rvll emxüeblt sieb den
geebrtsn Damen s699

kobsease
linzedlllilstlZZte zg. St. Lallen.

6
versenden kranko gegen Xacbnabms

btto. S Ko. it. Ioilà-tìbtsll-8à
fca. 89— 79 leiobt bssebàdigts Ltüvks d->>

ksinsten loiletts-Leiksn) (L82ZK) s749

ltvrgniann â tlv., Vkleäon-ZIüricb.

«



idltaetfer Vraiien-Settling — »latter für ben !jäu»rtttien Kreis

Hausverdienst sss
t fte Feättfeii ii ii <1 töchtee.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Elsenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 23oo Q) ig Freîeatfraàée ig

'

„Znm Ehrenteis"
Basel.

Komplette Binriohtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Sknlj ~
Peoken), Leuchter, Möbelbei
Parlllohs, Portale ete. lg Sei

_ffleinfen Werkstätten angefertigt,
Tapeten in allen Genres (Tenturen, TapisserieB artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bromes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Läget in prachtvollen orientalischen Stickereien und

eohten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensteny^B

Töchterpensionat
Kunstgewerbe nnd Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Kinderhafermehle
Haferflocken

Êrbs-, Reis- nnd Gcrstenschleimmehle

sind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

Herz, Präservenfabrik Laehen

«. Zftrichsee. [615

und Klè

eß' Damen und Mädchen

W Riem

Toulon chinawein mit Malaga '"ulft0*
aus bester Königschinftfinde und rotgoldenem MalagÄ näch neuer
bewährter Methode bereitet* sämtliche wirksamen Bestandteile
demselben in vollständigef, haltbaret* Lösung enthaltend, den
ausländischen Pfräpätat&n völlig gleichwertig bei bedeutend billi-
germ Preise, empfiehlt äls bekanntes, vorzügliches Mittel bei
Schwächezuständen, Blutarmut, Appetitlosigkeit ; laüg aüdäuefnde*
Rekonvalescenz mit oder ohne Eisen. (H 1888 Z) [63Ö

Heinrich Jucker, Apotheke?,
vorm. C. Fingerhut, Kreuzplatz, Zürich V.

Kurhaus Bockun, Dörgen, ZMsee.
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von S Wochen

731] beginnt den 15. Januar.

eA

An- und Verkauf

seltenerBriefmarken

A. Bindschedler-Schoop
St. Gallen. [568

Rouleaux
IJdta-MoU,<M

CM
co

grosse
A jswahl
billigst

Neugasse 43
St. Gallens.

Chem. Waschanstalt, Klcidcrfärbcrei
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt

Sprengei-iBernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung. (719

Telephon Nr. 87.

Mouscn, Taillen, Unterröcke. c

Stets das Neueste der Saison

fIn grösstmöglicher Auswahl äusserst billig]
etäpfiehlt däs Speciäigeschäft Voll

Jules Pollag
Multergasse 1 St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel

Grösste Auswahl

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in gröSster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Herkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

des BainsIIôtel-IPension
Montreux

neben dem Kürsaal.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute

Küche. Pension itikl. Limmer von 5 Fr. an. Centraiheizung. Alle
Arten Bäder und zu ermäßigtem Preise für die Pensionäre.
(H4953M) (713) Besitzer: Ch. Weber.

Laubsäge
•Utensilien* -Werkzeuge, -Holz inNussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - i Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch frank«.

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfektions und Kostumes unter

Garantie

sy*** innert W

Eine kräftige, treue und reinliche Per¬

son, welche im Waschen und Putzen
tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrmann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

Ein Professor in Lausanne, welcher

eine zwei Minuten vom Bahnhofe
entfernte hübsche Villa bewohnt, würde
einen jungen Studenten als [751

Pensionär
aufnehmen. Familienleben. Französische
Konversation. Adresse: Mr. Hercod,
La Glycine, Lausanne. (He 13317 L)

m :
und »

INSTRUMENTEN g
ALLER ART.

HARMONIUMS 4
526bj tön Fl-. 110.— bis 3000.

Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

Patentierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei

J. Debrunner-Hochreutiner,
Eisenhandlung, St. Gallen und Leinfelden. [750

Gesucht:
eine brave, fleissige, reinliche

c<ï*Sl Tochter $XSy
für eine kleine Haushaltung der
französischen Schweiz ; keine Kinder. Lohn
15—18 Fr. Gute Gelegenheit, die
französische Sprache zn erlernen. Unnütz
sich zu melden ohne gute Referenzen.

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
dieses Blattes. [766

Rheumatismus
rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Zuber, Herrenhof, Obernzwll, Kt.
St. Gallen. ' [724

Man würde gerne ein '/ijähriges, ge¬
sundes, liebliches Mädchen an ein

kinderloses Ehepaar oder einzelne Dame

aïs «MapfeMui
abgeben. Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl. [773

Burk'sArznei-Weine. 11 o

Prämiiert *

Brüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto Àlegre 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892.

Analysiert imChcm
Laborator. der Kgl.
württ. CenlraUtcllc
f.Gewerbe u.Handel
in Stuttgart. — Von
viel. Aerzt. empfohl.

In Flaschen à ca. 100, 260 un>l 700 Gramm. — Die grossen
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.

Bntfs Pepsin-Wein.
Dienlich bei schwachein oder verdorbenem
Hingen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In

Flaschen à Frs. 1.70, Frs. 3.40 und Frs. 7.50.
Mit edlen Weinen bereitete
Appetit erregende,
allgemein kräftigende,
nervenstärkende und
Blut bildende diätetische
Präparate von hohem, stets
gleichem und garantiertem
Gehalt an den wirksamsten
Bestandtheilen der Chinarinde

(Chinin etc.) mit und
ohne Zugabe von Eisen.

ßnrk's CMna-Malîasier,
ohne Eisen, süss, selbst von
Kindern gern genommen. In
F lasch.àFr. 1,70,Fr.3.40 u.Fr.7.-.

M'sEiseii-CMna-Vein
wohlschmeckend u. leicht
verdaulich. In Flasch. à Frs. 1.70,

Frs. 3.40 und Frs. 7.50.
Man verlange ausdrücklich: ftlirk's Pepsin
Wein, Bnrk's China-Wein u. s. w. und
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder ^lasche
beigelegte gedruckte Beschreibung.
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Ausstellung Genf.
(Mfet® Meiailk

mit besonderer Anerkennung der Jury
wurde als höchste Auszeichnung zu Teil der

Sterilisierten Alpenmilch
Berneralpen-Milchgesellschaft
98] In allen Apotheken. (HISOaY)
Zuverlässigste Kinder- und Krankenmileh.

Chaumont- îîeuohâtel.
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rougemont, Dombresson (Val de Ruz),
Ecklln à Bâle, St. Martin. (H 9222 N)

W.Kaiser, Bern: Jugendschritten,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschriften,

Verglssmeinnlchts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. $. w.

gratis. (HÏ) [73

Verkauf von

Damenmäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Besten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617an das Annoncenbureau d. Bl.

Schweizer Frauen-Zeitung — »lätter Mr den häuslichen «reis

Hansvsi'âiSiiLì SSL

Lmpkekle mein IIspot der neuesten, kswäkrten
amerikaniseksn Original „I-antb^-Ltrlekmaseklnku.
kekrtöokter erkalten gründlieken Ilnterriekt.
532j vie Vertreterin: (K2199E)

kr. Lviiildkuvvbt-klsvurlug, Eeugkausstr. 17,
Zussersikl-Eüriek

Z»U^
IVtödel- uvâ ÜrovEewarenkadrik
<K2M<z> àg t-'reieànààv Sy

'
Kl », »- «? i» t <k i

Komplotte Lünrivktunsvn von Vvknunsvn in «vsodmaok-
vollster àstilnrnn« elzenor Komposition.

Isis- »»<1 ?slst«i»lil»«l, Sksli "
Oookonl, Ii«uokt«r, eskslt«!

e«tt»lè à. l» Süi „Nelken Vorkstîltìod angotvrtigt.
lapoton in »Ilen Ssnrs» lloktnrvn, lapissorios »rtistiqnss),
kortièron, VorkSnzs slier Zrt, 1'eppivkv, kaïokvo», Sroosos
<snr ^immoröokoration) sink in soKoNstsr ZusvakI in insinsn

1l«P»aindN vorrätig. <S2t
(irossvs I^àgvr ik praoktvoUvii orisntsUsodsn Stiokoreivv nn<Z

eokton, alten poraisokon Voppiokon.
grsiavoransoklilgs gratis. — 2oioknungon stsken suvisnatsn^/^W

l'öolitSi'pSvsisvvt
à>ill8tKweri>v ni»! krsll«ii-^rb«it88eklile

Tttrted-IZiig«, kavatsrstr. 7b.
Prospekts unâ Rekerensen <lnrok âis Vor-

steksrill <u SSLSiöZll 7i>i. «o»r«<der.

XiàrkàMliIe
llàkerkoekeii

Krb8-, Kvis- ullä (ieràkàiwmà
sind von unübertroffener «üte.

vederall verlangen.
> »vnx, kràvrveiikâdrik 1-sàn

». ^ttrteli»««. (315

llllli k/g

^ Hsmen uni! Wà
klaii!

Isis^oa Otiiizlzzvoin mit àlîistîì
vus dostor LiìviSsvtiivsi'ivtjo rotxolàovolv vàed vouer
bovvâdrtor àtdoào dêtoítot, sSmtìià virkssmeu vestsvâteilo
äedsstbeo la voU8tà»ckjKSt', I»Ssvvj? eutdaltenà, àavslâvâisodov Dt'âpàt'àtov völlix FloieìtV^ortîx dol doâovtovâ dilli-
ssoroa Droiso, oivpüodit àls dolruvvtsgj For^üxliodtzs KtittSì dsi
8odwàâo2U3tâvâov, Lluturivut, ^ppolitlosjs^Oltj lartx sttâàusààot'
Ro^ovvàIoseev2 wit oâor odvo Lisev. LS88 S) ^530

»slni-!<zd» aluO^SN, ^potdskoi',

Xàî àlilllll, lkM Wà
lleàt- iiiiil Riàrstàtioil kllr klIioIunx8beMMiz«.

íîoetì- u. llausdAltunAsìîurge.
v«r nàelistv vur» von S »ìoetie»

731j »»«ginnt «»en K». F»on»r.

6>.

à- M Vàiik
seltvnei'kpîeimal'kkn

4. Livàetlkîâlvr 8vdoop
3t. «alleu. (568

lìoviìsaux
âlà-UskI,01

grosse

Xvuxa»8v 48
8t. t-lttllvNà

Lliew. ^â8àâN8tàIt, klààdà
Ijipi'stiir-, lietài- irii! >Ml>iZgn!siz>iztZ!t

^I>r « i>îr< r - Ul r^iilit. 8t. Italien.

I«l»xl>oa kir. 87.

îloiizen, lâillen, llllterrôà. ^

Lists àas kieuests àer Saison
^ to Krösstmößlivdvr àsviìiil äusserst billig

etkpösklt clas Lpeeiaigssekäkt von

Fuies
»àiUSM l 8t. kktllev M làs

(isvdrûàôr Huss ^ Oo.
Sasel.

Krösste ^.uswadl

Voi-tlSNAStoitS
eigenes noci snglisckes kadriicat, erêino und weiss,
in grösster äuswakl, liefert billigst das klidsaux-
Ossokäkt s446

«s. L. îsek, I^à, Itérât!.
Cluster krâvào. Ltwolvdo à?»do àor Lroitov orwÄvsedt.

il«» vsîi,»
MorltrSux

<H 4953 lîî) (713) Lositsor: (Zti. >V6dsn.

t.subsZss
-àllslìioll» -^Vstk»suxs, Iv àgsdâum, àorv, I.ivâo, àd».
xovi, »Vorlsxea uuk?upior uvà uuk SvI^ ìitkoxrupdiort, ovipüodlt

t.omln-ài'tzl - i îîliiltkrZâsse 8t. Kallov.
Preislisten »ak lVnnseli krank».

prompte änkertigung naek Idass von
konksklions und Kostümes unter

Karantis

ilinskt Ä

V'ins kräftige, treue und rsinlieke per-^ son, weleke un VVascksn und putzen
tüoktig ist, 2ur s717

össvi'gung kilikp kàsnstslt.
Lsldständig. ladresstells. kreundlieke

vskandlung. Eintritt sofort.
Eu erfragen dei krau ilerrmann-Vol»

niar, vraàuxstrasss 53, iîasei.

Lin Kr«r«»»»r in kausanns, wel»
eker eine ?wei Idinuten vom Laknkoke
entkernte küdseke Vllla dewoknt, würde
einen jungen Studenten als i?51

^enLionär
auknskmen. kamilienleben. kran^ösisvbe
Konversation. Adresse: !tlr. H«re««I,
Ea Klycins, r>»n»»nn«. (vo 13317 E)

âund Z

II II >1 < > lVII>l« ^
526dj ^Vv t'r. 110 - dis 3000.

I'orivivEs.diuvAOv. Vortoildukto Loâivsuvxov.

?atsntiSrtS

bieten gegenüber den emaillierten infolge ikrer
»nsevrorlieiitliell«» vauerkaktigkeit und Lilligkeit
we»entlieke Vorteile; es erfordern soloke keine Ver-
sinnung und rosten niemals. — Oeneral-Vspot bei

F. Viànmiki'-lloedreutiiìvi',
iiseiiksiillliiiig. 8t. Kitlleil uiià iteinfrlàii. ^75(1

(ZsSs^Oliî:
sine brave, lleissige, reinlieke

kür eins kleine llausbaltuog der kran-
2Üsiseken Lekweiz: ; keine Kinder, kokn
15—18 kr. Oute (lelexsnkeit, die kran-
2ösisoke Lpraeks ?u erlernen. Ilnnüt?
sieb 2U melden okne gute kskeren^sn.

äuskunkt erteilt das Ännoncendursau
dieses ölattss. ^766

NKGAMlA^MMMD
rkeumat. Eabn- und Koptsobmerien stv.
beseitigt man Zuverlässig, rasek und
dillig durek prägen des derükmten

IVIsAnsts-Ltjft.
preis 7V ktp. per Ltück samt Zuweisung.

llaoknakwe - Versand durek I. Z.
»iil»vr, llsrrenkok, vd«r»-w»», kt
Lt. «allen. '

s724

lillan würde gerne sin '/ljädriges, ge-d'I sundes, lisdliekes Nädeksn an ein
kinderloses kkepsar oder einzelne Dame

Stw âÂTVîàààâ
abgeben. Zuskunkt erteilt das Zn-
noncsndursau d. LI. ^773

Là'sànvi-^eili6. Z z o

Lrüsso! I87K,
Stuttgart 1881.

?0kto ^legi-v l88l,
Wien !883,

Ueip^ig 1892.

In t'Iasoden à ea. 100, 260 un>1 700 L ramm. — Die xiossen
^laseken eignen »ied ve^ev ikrei- viliixkeit ?.»m Kuriiedloued.

KM'8 wM-M,
D en ied de, «eîl^VîkvIlSNI ode, V» » «R«l lien» »>

8«âdi«nnvn, V«I selklviiniins?, del tien
l'olxen üdermltusitfen Denusses von dipiiiiuo-ieu ete. In

I»'In8eken à k'rs. 1.70, k'rs. 3.40 unll I^r8. 7 50.
àlit elllen >Veinen bereitete
^ppotit vrroxsuâv, S.1I-
xsuRvIn kràkttxvQâv,
»ervvQstàrkvQàv uuâ
Llut dtìàovâv âiiitetigede

kllâ'8 cîdiN-Mì?g8iK^

l'ilìsvd.îtt'r 1.70,b'r.3.40 u.^r 7.-.

MMkiiMg-Mii
>vodl8edineeken<t u. ieiekt ver-
liaulied. In ringed, à I'r8.1.70,

k'rs. 3.40 unà k'rL. 7.50.
itsttN vv»Iani?e ttiisârûoklivd: IZili'Ii's pepsin
^Vvîn, vnili's OkliK»-HVvîi» u 8 v ,.1
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^.ussìsIIniiN <Asnt.
GENERE ReàMItz

mit bvtviiâkrer ààmiiiiiZ âer

wurde als köoksts Zusseieknung su peil der

Ztki'àiei'ten /^Ipenmilek
LsrnSrnIpsn IVliloìiNSSSIIsoìiakt
98j In allen Zpotkeken. (k 189 a V)

^«verlA88ÌZ8te Kiiitler- imck KrMeilwilek.

IZ««I« - I»«i»»i«n. àles demoiselles
sceurs Eenda reçoivent en pension des
jeunes tilles désireuses d'apprendre le
français. Vis de famille. — prix de la
pension par an kr. 759. — Estons de
piano et blanckissage à part. — Vèkê-
renees Idessieurs les pasteurs k. de
ltougeinont, vombressou (Val de kus),
kvkilu à »als, Lt. Martin. («922S H)

W.X»t»«?, vsrn: kugsixilckrMon,
kockbUcksr, p»»«I»dll<:8»r, erdauungsroksN
tan, Varzlasmeinnleti«», SlaskIIiIar, papatsrlan,
?kot»zrai>klsalbllma, l.s<I»r»carsn u. ». ».

gratis. (U?) I?Z

î^S/7

irr rrer-kceftr'sr'eiâerr Or»t-
sâ«/tsrr, rvà/re sieZ »ntt àn ITer-
id«it/vor» /ior-sc^kerr, iSarsàoknZ«»,
^Zsicker'stoMr», lîsskerr, o«k«r «orr-
«tis/srr pkarrrerrttr-kricefrr de/«»»«»,
/cörrrrerr ^etferîsett rrrik eirrer» k/»t
r-errorrrrrrrer-kerr, i»f«»â»ede» va-
»»ena-asede » k'abktàtionssesâ«/«
f» ^e^bààrrM fr'eterr, r-e»7».Zka»fe^

/à «te» fco»»r»is»lo»s«eei»e» l^er--
Zau/ er'/tatte». (617

<?e/î. ^»/r-ax/e» «»ter <?/tijZ>e v
61/a» à» /t rirrori eenbrekeatt «î. vk.
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